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Schwere Sanktionen ſür Dortmund
Münſter, 16. Juni.

Wie berichtet, hat in Vorhalle der franzöſiſche Kommandant
gegen der Auslegung von Sprengpatronen auf dem Bahngleis
ſchwere Sanktionen verhängt. Die Verordnung beſtimmt:

Der Straßenbahnverkehr zwiſchen Vorhalle--Ha-
gen Hörde iſt von Eckeſey ab verboten. Am Sonntag,
17. und 24. Juni, iſt jeder Straßenverkehr zwiſchen 9 Uhr
abends und dem nächſten Morgen 5 Uhr völlig ge-

errt.r Die Bahnhöfe Bochum I, Eimcke und BVottrop Präſident ſind

am Freitag von den Franzoſen noch nicht beſetzt worden. Wegen
der Beſorgung von Anſchlägen iſt jeder Wagenverkehr über die
Kuhrbrücke bis Montag abend verboten. Die Vebensmittelver-
ſorgung iſt in Frage geſtellt. Dieſe müſſen von Gelſenkirchen
Bismarck abgeholt werden.

Frankreich will Hungersnot
Abſperrung der Milch und anderer Lebensmittel von den

großen Jnduſtrieſtädten.
Eſſen, 15. Juni.

Die Wache am Hauptbahnhof Dortmund weigert ſich,
zie auf dem Bahnhof ſtehenden Milch- und Nahrungs-
ſen dungen ausladen zu laſſen. Niemand darf den
Ba betreten.buhof Münſter, 15. Juni.

Außer den Dortmunder Bahnhöfen haben die zoſen
heute morgen die Bahnhöfe Langendreer und elſen-

kirchen ſowie den Notbahnhof Herne, ſämtliche Bochumer
B fe und den Bahnhof Hörde beſetzt. Der Perſonen und
Gü ehr auf den Strecken ruht. Die Milchverſorgung der
Städte über Dortmund hinaus iſt infolgedeſſen ſehr erſchwert.
In Vochum iſt der Bochumer Verein jetzt vollkommen ab
geſperrt. Auch der Bahnhof Kray-Nord iſt heute morgen
veſetzt worden. Der Perſonen und Güterbahnhof Bommern iſt
von den Franzoſen geräumt worden. Von den an der Strecke

Sonntag, 17. Juni 1925

Militäriſche Sanktionspolitik
Berge Borbeck Wanne gelegenen Stationen ſind ſämtliche
Eiſenbahnbeamten ausgewieſen worden.

Die in den letzten Tagen hier eingegangenen Nachrichten
aus dem Einbruchsgebiet laſſen einen zunehmenden Druck der
franzöſiſchen Beſatzung gegen die Bevölkerung einerſeits unter
dem Vorwande von Sanktionen für angebliche Anſchläge gegen
Angehörige der franzöſiſchen Beſatzung in Dortmund, Reckling-
hauſen und Herne durch ſtrenge Verkehrsſperren und verſchärfte
Paßkontrolle, anderſeits durch Heraufbeſchwörung von Schwierig-
keiten in der Zufuhr von Lebensmitteln infolge der heutigen
Maſſenbeſetzung von Bahnhöfen zwiſchen Dortmund und Bochum
erkennen. Daß in der Unterbindung der Lebensmittelzufuhr von
franzöſiſcher Seite Syſtem liegt, erhellt aus Aeußerungen des
Ortskommandanten von Herne, der, auf die eintretende Hungers-
r an ausdrücklich erklärte, das wolle er ge
rad e.

Jn Recklinghauſen wurde heute nachmittag der er
ſchoſſene Kaufmann Müller beerdigt; Zuwiſchen
fälle ereigneten ſich nicht.

Jn Bochum wird neuerdings wieder eine äußerſt
ſcharfe Kontrolle auf den Straßen geübt. Zurzeit werden
auch Perſonen, die ohne franzöſtſches Paßviſum auf ihren Aus
weiſen angetroffen werden, angehalten und eingeſperrt. Die
bisher tätige Feuerwehr iſt von den Franzoſen auf gelöſt
und entwaffnet worden; Politgeimajor Selzer iſt ausgewieſen
worden. Jm ſtädtiſchen Muſeum haben die Franzoſen 36 Kara-
biner beſchlagnahmt, die zur Bewachung der Gefangenen be-
ſtimmt waren und die die interalliierte Kommiſſion ſeinerzeit
genehmigt hatte. Bei der heute nacht erfolgten Beſichtigung des
ſtädtiſchen Gaswerks wurde der 60 Jahre alte Wächter verhaftet.

Der Zuſammenſtoß
Am Freitag ſtieß auf dem Bahnhof Griesheim ein von

den Franzoſen geführter Güterzug auf einen auf demſelben
Gleis haltenden leeren Perſonenzug. Der Materialſchaden
ſcheint bedeutend zu ſein. Da die Franzoſen das Unglücksgebiet
in weitem Umfange abgeſperrt haben, können nähere Angaben
nicht gemacht werden.

Engliſche Luftrüſtungen
London, 16. Juni.

Soeben wurde beſchloſſen, die Neubauten für die engliſche
Luftflotte im laufenden Etatsjahr um 30 Kampfgeſchwader zu
vermehren.

Man wird ſich entſinnen können, daß bei der Debatte über
die Luftſtreitkräfte im Unterhauſe eine fünffache Ueberlegenheit
Frankreichs gegenüber England feſtgeſtellt worden iſt. Seither
hat Frankreich ſeine Politik der militäriſchen Rüſtungen konſe
cuent weiterbekrieben im Vertrauen darauf, daß die inner-
rolitiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Hemmniſſe zur Befotgung
dieſes Beiſpiels jenſeits des Kanals fo ſtark bleiben, daß eine
Nachahmung dieſes Beiſpiels keine Mehrheit finden würde. Auch
die neue Vermehrung der engliſchen Luftflotte ſtellt (wenn man
die offiziell bekanntgegebenen Zahlen der beiden Länder als
richtig gelten laſſen will) nur eine Annäherung bis auf etwa
40 Prozent der bisherigen franzöſiſchen Beſtandgziffer dar.

Diktatur Theunis' oder das Ende der
Entente

Paris, 26. Juni.
Der Sonderberichterſtakker des „Matin“ in Brüſſel, Souer-

wein, ſchreibt zur belgiſchen Kabinettskriſe, ſie ſei
von außerordentlicher Bedeutung. Dieſelbe Kvali
tion, die ſich im Senat in der Angelegenheit der Univerſität
Gent gezeigt hätte, häte ſich auch in der Kammer bei der Bera-
tung des Geſetzes über die Dienſtzeit gezeigt. Die Sozialiſten,
68 Stimmen ſtark in der Kammer und 30 im Senat, hätten
die eine Hälfte des Landes, die Flamen, gegen die andere
Hälfte, die llonen, ausgeſpielt. Jn dieſer Partei gebe es
weder Flamen noch Wallonen, wenn es ſich darum handele, die
bürgerlichen Gegner zu ſtürzen. Wenn die Sozialiſten im
gegenwärtigen Augenblick zur Macht kämen, und zwar
Unterſtützung einer kleinen Fraktion, ſo würde das das Ende
jeder Zuſammenarbeit mit Frankreich, ſogar das Ende der
Entente bedenten. Die militäriſche Dienſtzeit würde auf ſechs
Monate herabgeſetzt werden, bis man anderes erreicht habe,
und die Rolle Belgiens in Europa werde ſich vollkommen
ändern. Dem Berichterſtatter iſt in Brüſſel erklärt worden
um das zu verhindern, ſei es nötig, dem Miniſterpräſidenten
Theunis die Regierungsgewalt zu überlaſſen.

Eſſener Demonſtrationen
Eſſen, 16. Juni.

Heute gegen 9 Uhr vormittags erſchien im geſchloſſenen
Zuge ein großer Teil der Belegſchaft der Zeche Aſetzer-Neuack,
um vor dem Seläude des Bergbauvereins zu demonſtrieren.
Die Nitglieder des Betriebsausſchuſſes unter Führung des
freigewerkſchaftlichen Betriebeobmanns Overhagen begaben ſich

n

eines ſſes don ieUebermi t Direktion der Zechenbe
triebe der Firma Krupp verlkangten. Darauf begaben ſich die
kelegſchaftsmitglieder zur Zeche zurück, gleichfalls in ge
chloſſenemn Zuge.
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Der Verlauf der bulgariſchen Revolution
Preßburg, 16. Juni.

Ein Budapeſter Bankdirektor, der heute aus Sofia zurück
gekehrt iſt und dort die Tage der Revolution mitgemacht hat, er
klärt im „Peſtinaplo“, ganz Bulgarien fühle ſich befreit infolge
der neuen Lage. Stambulinski habe die Bevölkerung, beſonders
in der Stadt, terroriſiert und ſeine Gewaltherrſchaft ſei
in der letzten Zeit unerträglich geweſen. Die Bevölkerung
von Sofia zitterte unter den Maßnahmen Stambulinskis, der
nicht nur alle Wohnungen über zwei Zimmer requirierte, ſondern
auch Häuſer konfiszierte. Die Revolution habe gieich am An
fang 500 bis 600 Dote gehabt.

Den Ausſchlag gab Stambulinskis Audienz beim
König am 8. Juni, wobei er erklärte, er werde ſich zum Präſi
denten der Republik Bulgarien proklamieren laſſen. König Boris
nahm dies wortlos en die Gegner Stambulinskis
organiſierten die Revolution unter ſtillſchweigender Zuſtimmung
des Königs. Den Offizieren ſchloſſen ſich die Kadetten und die
Profeſſoren an, die zunächſt das Hotel Continental beſetzten, wo
der Stadtkommandant Widerſtand leiſtete. Dieſer wurde
erſchoſſen.

Jn einer Nacht war die Revolution ſiegreich und zeittich
früh erwachte ein Sofiag unter neuem Regime. Der König
befand ſich noch in Vraha. Er wurde aber eingeholt und durch
eine Militärparade empfangen. Stambulinski erhielt am Frei-
tag den Befebl, ſich zu ergeben. Da er aber Widerſtand leiſtete,
wurden am Montag 10 000 Soldaten nach Slavovico geſandt, um
ihn feſtzunehmen. Jn der Villa Stambulinskis wurde eine Haus
ſuchung vorgenommen, wobei man angeblich geſtohlene Geider
verſteckt vorfand. Man fand 134 Millionen Schweizer Franken,
5000 engliſche Pfund und 12 Millionen Liwa, wobei feſtgeſtellt
wurde, daß Stambulinski einen großen Teil geſtohlener Gelder
im Auslande untergebracht hatte. Der Eiſenbahnverkehr wurde
am Mittwoch wieder aufgenommen und iſt wieder geregelt.

Der 5uſammenbruch des oberſchleſiſchen
Streiks

Breslau, 16. Juni.
Der Streik in Oberſchleſien bricht immer mehr zuſammen.

Die Arbeitswilligen erſcheinen immer mehr und in gro
ßer Anzahl. Man rechnet damit, daß heute die Arbeit wieder
in vollem Umfange aufgenommen wird. Die Kommuniſten
verſuchen allerdings immer wieder, die Arbeitswilligen von der
Arbeit abzuhalten. Daran wurden geſtern 3000 bis 4000 Mann
gehindert, als ſie nach verſchiedenene Werken ziehen wollten.
Nachdem der Streik im eigentlichen Grubenrevier ſo gut wie
ganz zuſammengebrochen iſt, wollen die kommuniſtiſchen Draht-
zieher anſcheinend den Streik nach Ratibor hinüberziehen. Es
ſind dort landfremde Leute aufgetreten, die die Arbeiter zum
Strerk aufhetzen und für 200 Prozent Zulage und größere Ent
ſchädigungsſummen agitieren.
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Parteiminiſter
Von

Adolf Lindemann.

Von der Deutſchen Volkspartei bis zu ſeinen Freunden
genießt Preußens Jnnenminiſter Severing das Vertrauen
des preußiſchen Landtages. Schön. Ob die Parteien, ins
beſondere die Deutſche Volkspartei um ihre Vertrauens
ſeligkeit zu beneiden ſind, iſt ſehr fraglich. Man könnte fich
über die Tätigkeit und die Sinnesart des Herrn Severing
ſehr eingehend auslaſſen, aber es gibt einen Staatsgerichts-
hof, der unerbittlich ahndet, was ſeiner Auffaſſung nach die
Republik gefährden könnte. Nun hat Reichskanzler Dr.
Cuno auf dem Preſſetag in Münſter geſagt, die deutſche
Preſſe müſſe auch in Zukunft ein wahres Abbild der Volks
meinung und Volksſtimmung ſein und die Unabhängigkeit
der Preſſe ſei ein hohes Gut.

Das iſt ſehr erfreulich und wir erwarten, daß dieſen
Worten bald die Taten folgen, damit wir ohne Gefahr die
wahre Volksſtimmung und die ungeſchminkte Volksmeinung
wiedergeben können.
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Wie, um ein Beiſpiel zu nehmen, weite Kreiſe des
Volkes, ſoweit ſie noch Scham- und Ehrgefühl haben, da
rüber denken, daß eine deutſche Behörde hinter Schlageter
einen Steckbrief erlaſſen konnte und den Helden ſo in die
Hände des Feindes ſpielte, können wir, das
Damoklesſchwert eines Gerichtshofes, in dem u. a. Herr
Müller-Franken ſitzt, über uns ſchwebt, leider nicht wieder
geebn, da des deutſchen Reichskanzlers Wunſch, die Preſſe
möge ein wahres Bild der Volksſtimmung ſein, noch uner-
füllt iſt.

Aber die nackte Feſtſtellung von Taten iſt kein Ver
brechen gegen das Schutzgeſetz. Ob Taten für den Urheber
ſolche ſind, mag der Staatsgerichtshof entſcheiden. Der
Steckbrief gegen Schlageter iſt nicht das einzige Helden-
ſtück im Rechtsſtat Preußen. Der Freikorpsführer Heinz
wurde von der Elberfelder Polizei in Haft behalten, obwohl
gegen ihn nichts verdächtiges vorlag, denn der Oberreichs-
anwalt verfügte alsbald ſeine Entlaſſung. Das einzige Ver
brechen, das man Heinz vorwerfen konnte, waren ſeine Vor
bereitungen zur Befreiung Schlageters, die durch
ſeine Feſtnahme verhindert wurde. Heinz wies dem die
Unterfuchung führenden Kriminalinſpektor Römer, wie
die „Bergiſch-Märkiſche Ztg.“ berichtet, nach, daß die Be
freiung Schlageters bis ins Einzelne vorbereitet war und
beantragte ſeine Haftentlaſſung. Der Kriminal teilte als
Antwort mit, daß der Fall Schlageter hier voll-
ſtändig gleichgültig ſeil! Die Organifation ver-
ſtoße gegen das Geſetz zum Schutze der Republik, und die
Haft müſſe unter allen Umſtänden aufrecht erhalten werden.
Alle weiteren Erörterungen wurden abgelehnt.

Ein Freund Heinz' verlangte von Römer dringend die
Entlaſſung des Verhafteten, der ſich verpflichtete, ſich nach
der Befreiung Schlageters freiwillig zu ſtellen. Römer er
widerte, daß an die Freilaſſung nicht zu denken ſei. Jm
Neben zimmer ſeien zwei von Severing hierherbeorderte
Berliner Beamte, die den Befehl hätten, Heinz ſofort wieder
zu verhaften, wenn der Unterſuchungsrichter, der Heinz zur
ſelben Stunde vernahm, ihn etwa freilaſſen ſollte.

Herr Severing ſteckte ſeine Aufgaben als preußiſcher
Poligeiminiſter ſo weit, daß er fogar über die Entſcherdung
des Unterſuchmgsrichters hinweg das tut, was er im Jn-
tereſſe der Republik für geboten erachtet. Ob Deutſche von
eine frangöſiſchen Soldateska an die Wand geſtellt werden,
einer franzöſiſchen Soldateska an die Wand geſtellt werden.
geliefert bekomamrt, iſt gleichgültig gegenüber den Jnber
eſſen der Republik wie Herr Severing in ſeiner yartei
politiſchen Mentalität ſie auffaßt. Eigentlich könnte man
das Geſetz zum Schattze der Republik preiſen, denn es ver
hindert eine Kommentierung dieſer Geſchehniſſe, die die
Wirkung vielleicht nur abſchwächen könnte. Als pikante Er
gänzung zu dem Fall Heinz könnte noch erwähnt werden,
daß bei der Unterſuchung außerordentlich großer Wert
darauf gelegt worden iſt, eine Verbindung zwiſchen Heinz
und der Deutſckwölkiſchen Freiheitspartei herzuſtellen, was
aber mißglückte. Woraus zu entnehmen, daß der Helden
tod eines deutſchen Märryrers für einen Partenniniſter
von gänzlich ſekundärer Bedeutung ſein kann, wenn es gilt,
einer ihm unſymvathäſchen Partei ehwas auszuwiſchen.

wohin jeder geböre. der ſich durch die vorſcchliche und be



der Befretung miftſchuldig an der Hin
richtung Schlageters gemacht hobe. Vielleicht iſt dieſe Auf
faſſung auch die Meinung weiter Volkskreiſe, die z nach
Euno ſich in der Preſſe wiederſpiegeln ſoll. Ob der
Staatsgerichtshef nicht am Ende diejenigen verfolgt, die
ſolche Anſichten hegen und ausſprechen? Und wenn die
Mehrheit des preußiſchen Landtages von der Volkspartei
bis zu den Sogialdemokraten mit Herrn Severings Tätig-
keit zufrieden iſt, ſo muß doch wohl Severing für die deutſche
Republik wichtiger ſein als Schlageter.
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Auch ſteht ja Herr Severing mit ſeiner Auffaſfung
über die wichtigſten Pflichten eines Jnnenminiſters nicht
allein da. Sein nicht minder roter Kollege aus dem „Frei“
Staat Sachſen, Herr Liebmann, hat eigenartige Begriffe
dariüber, wie man die Statsordnung ſchützt. Die Dresdener
Unruhen ſind das Werk von Soxwjetleuten, die eigens aus
Rußland nach Dresden kamen, um den durch die Teuerungs
welle entſtandenen Brand zu ſchüren. Dieſe Bolſchewiſten-
Abordnung traf kurz vor den Unruhen aus Moskau über die
Tſchechoſlowakei in Dresden ein und beſtand aus zehn Per-
ſonen unter Führung des Propagandiſten Moskowenko. Dem
ſächſiſchen Polizeiminiſter war die Anweſenheit dieſer Bol
ſchewiſten bekannt, es geſchah aber nichts gegen ſie, denn ſonſt
hätte Herr Liebmann ſich noch mehr den Zorn der zur
Regierungsmehrheit gehörenden Kommuniſten zugezogen.
Obwohl er nun wußte, wer die Drahtzieher der Dresdener
Putſche waren, verſtieg ſich der Miniſter im ſächſiſchen Land
tag zu folgender unerhörter Hetzrede gegen die Bürgerlichen:

„Der Sturm, der Sie jetzt beunruhtgt, iſt nichts weiter
als die Ernte Jhrer eigenen Saat, und Sie können nur froh
ſein, wenn die Ernte nicht noch ſchlimmer wird, als ſie ſchon
geworden iſt.

Dieſe Drohungen ſollen wahrſcheinlich die Staatsauto-
ritsſt, die Ruhe und Ordnung in Sachſen ſtärken. Sie be-
weiſen, welch glückliches Land unſer Nachbarſtaat iſt, einen
ſolchen Polizeiminiſter zu haben.

r

Der Geiſt, der aus der Sinnesart dieſer deutſchen
Miniſter hervorleuchlet, iſt der Parteigeiſt, der nicht wie
der Reichskanzler in Münſter „Alles für Deutſchland“, ſon
dern „Alles für die Partei“ fordert. Auf dem Altar der
internationalen Sozialdemokratie wird alles reſtlos geopfert,
was dieſem internationalen Zerſtörungsgeiſt zuwider iſt.
Vaterland, Freiheit, Ehre, ſind Dinge, von denen der
Sozialdemokrat nichts wiſſen will, denn ſie ſtehen nicht in
feinem Parteiwwörterbuch. Und ein Genoſſe iſt in allererſter
Linie internationaler Sozialiſt, denn vielleicht auch Miniſter.
Da aber die Aufgaben eines hohen leitenden Staatsbeamten
und die eines internationalen Genoſſen ſich vertragen wie
Feuer und Waſſer, ſo findet man nicht unſchwer eine Er-
klärung daſür, warum die Bekämpfung der Wulle-Partei
Herrn Severing wichtiger erſcheint als die Befreiung Schla
geters, und warum Herr Liebmann wider beſſeres Wiſſen
eine Hetzrede gegen das Bürgertum hält und Moskauer
Bolſchewiſten unter ſeine Hut nimmt. Ebenſo unſchwer iſt
voranszuſehen, daß Deutſchland vor die Hunde geht, wenn
dieſer Parteigeiſt nicht mit allen Mitteln bekämpft wird.

Die Deufkſchnaftonalen Kaſſels verlangten in einer Ent
ſchließung verſchärfte Strafen ſür Landesverräter. Wie
denken ſich die Kaſſeler Parteifreunde dies? Die oberſte
Polizei Preußens hat andere Begriffe von Landesverrat als
wir, und wenn ein ſächſiſcher Miniſterpräſident gegen die
deutſchen Kapitaliſten wettert, ſie drückten ſich um die Repa
vationen, ſo iſt das nach ſeiner Auffaſſung im Jntereſſe der
Republik geſagt. Da der franzöſiſche Miniſterpräſident der
ſelben Meinung über die angebliche böswillige Drückeberge-
vei iſt, wie der ſächſiſche Premierminiſter, ſo ergibt ſich da
raus folgerichtig, daß auch Herr Poincars nur die Jnter
eſſen der deutſchen Republik im Auge hat. Wer dieſer Logik
nicht folgen kann, beſitzt eben nicht die politiſche Reife eines
ſozialiſtiſchen Miniſters.

Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

„Wie ich das finde? Ja, ſie wird wohl ihre
Gründe dazu gehabt haben.

„Aber ſo aus heiterem Himmell Uns tut Welty ſo
ſchrecklich leid. Und wenn man nur wüßte, weshalb das ſein

„Würde das etwas an der Tatſache ändern?“
„Man will doch nicht ſo im Dunkeln tappen. Aber

Tina iſt immer ſo verſchloſſen. Man weiß nie, wie man
mit ihr dran iſt.“

Narie verbreitete ſich über den Fall und ſchalt auf ihre
Stiefſchweſter, bis es ihr mit einmal auffiel, daß ihres Mann
nes Geſicht ins Aſchfa überging, und daß er mit keiner
Silbe auf das Thema einging. „Was jſt dir, Otto?“ fragte
ſie erſchrocken.

„Mein Himmel, liebe Marie, was ſoll mir ſein? Jch
bin natürlich todmüde von der Lauferei in der Stadt. Und
du hälſt es nicht einmal der Mühe wart, dich nach dem Er
gebnis zu erkundigen.“

„Haſt du etwas Paſlendes gefunden?
„Ja, in der Nähe des Jägerbofplaßes. Sechs Stuben.

Die Wohnung ſteht leer. Wir können gleich eingiehen.“
Sie ſeufzte reſigniert, wärs gern noch länger im Vaterhaulſe gehliebon, icte ſich aber ſchweigend.

„Nun u mir den einzigen Sefallen und ſeufze wicht in
dieſer Märtyrinnenmanjer!“ rief er gereizt. „Wir könwen
micht ewig hier herumſiten. Ich ſebne mich noch ſtabilen
Verhältniſſen und kann es für den Tod nicht leiden, wenn
da mir immer paſſiven entgegenſetzeſt.

ich denn das ſo oft?“
der ſanften Güte jhres Tones kam ihm die eigene

unfreundliche Art zum Bewußtſein und ar klßte ihr ab
bittend die Hand.

DDvVergeih liebe Marie Nein du biſt ſehr gut mit mir

e e e h Mag aWort auf die Goldwage.“
Sie war gleich wieder getröſtet, nahm jedoch unch Tiſch,

28)

Der Reichstag nimmt das hHeimarbeits-
lohngeſetz an

Vor Eintritt in die Tagesordnung beglückwünſcht Präſident
Loebe in einer von den Abgeordneten ſtehend angehörten An-
ſprache die Abgeordneten Dietrich (Deutſchnational) und Herold
(Zentrum), die vor 25 Jahren in den Reichstag eingetreten ſind
und deren Plätze reichen Blumenſchmuck tragen. Auch begrüßt

er den aus Paris nach Berlin zurückgekehrten kommuniſtiſchen

Abgeordneten Höllein, der undKränkung erfahren habe.
Ohne Debatte werden hievauf endgiltig angenommen ein

An aller Parteien auf Einrichtung einer Reichsbeſchaffungs
und Verteilungsſtelle, eine Novelle zum Umſatzſteuergeſetz, die
die Befreiungsgrenze von der Jnſergtenſteuer der Geldentwer-
tung entſprechend hinaufſetzt, ein Geſetz, wonach eine wertbe-
ſtändige Anlegung von Mündelgeld zuläſſig iſt, und die Ver-
längerung des Weinſteuergeſetzes bis 1. April 1924.

Dann wird die zweite Beratung des Geſetzentwur-
fes zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten in
der Einzelberatung nach F 13 fortgeſetzt.

Abg. Dr. Grothian (S.) wünſcht eine andere Faſſung des
Verbotes des Handels mit Gegenſtänden, die zur Verhütung
von Geſchlechtskrankheiten dienen ſollen. Auch dürfe der Ver-
trieb empfängnisverhütender Mittel nicht verhindert werden.

Abg. Frau Müller-Otfried (Deutſchn.) tritt für den Aus
ſchußantrag ein, wonach beſtraft wird, wer die Proſtitution ge-
wohnheitsmäßig zum Zwecke des Erwerbes ausübt in der Nähe
von Kirchen, Schulen oder anderen von Kindern und Jugend-
lichen beſuchten Orten oder Wohnungen oder in Gemeinden mit
weniger als 10 000 Einwohnern.

Abg. Frau Lang-Bromann (B. Vpt.) empfiehlt einen An
trag, der die Proſtitution ganz allgemein beſtrafen will. Abg.
Frau Dr. Schreiber- Krieger (S.) bedauert, daß die Vorrednerin
einen Standpunkt vertreten habe, den die Frauenbewegung aller
Parteien ablehne. Abg. Dr. Marx (Ztr.): Grundſätzlich müſſe
die ge werbsmäßige Unzucht mit allen Mitteln verfolgt werden.
Nach kurzer Debatte wird der Antrag Lang abgelehnt und die
Ausſchußfaſſung angenommen, ebenſo der Reſt der
Vo

Es folgt die zweite Beratung des Heimarbei-
terlohngeſetzes. Arbeitsminiſter Brauns begründet die
Vorlage, die die Einrichtung von Lohnämtern zur Feſtſetzung
der Heimarbeiterlöhne vorſieht.

Abg. Frau Behm (Deutſchn.) begrüßt die Vorlage, die ge
eignet ſei, den Hungerlöhnen ein Ende zu machen, die heute noch
in der Heimarbeit vielfach üblich ſeien. Jumperſtrickerinnen
hätten noch am Pfingſtſonntag dieſes Jahres einen Stundenlohn
von 25 Mark erhalten.

Abg. Eſſer (Ztr.) erklärt im Namen des Ausſchuſſes, es be
ſtehe die Abſicht, durch debatteloſe einſtimmige Annahme der
Vorlage Frau Behm, der verdienten Vorkämpferin der Heim-
arbeiterinnen, den Dank für ihre Lebensarbeit abzu
ſt a tet en. (Lebh. Beifall Die Vorlage wird dann unter
großem Beifall in 2. und 8. Leſung angenommen. Der
Schankſtättengeſetzentwurf geht an den bevölkerungspolitiſchen
Ausſchuß. Montag nachmittag 3 Uhr: Goldhypotheken;
Landesſteuergeſetz; dritte Leſung des Geſchlecht s-
krankengeſetzes. Schluß nach 4 Uhr nachmittags.

Schutzpolizei und Landtag
Die Beratung der Ausgaben für die Schutzpolizei und

die ſtaatliche Polizeiverwaltung im Haushalt des Miniſteriums
des Jnnern wird fortgeſetzt.

Abg. Dr. v. Dryander (Dn.): Der ſtaatliche Polizeiapparat
hat bei den mitteldeutſchen Unruhen in einem vorher nicht ge-
kannten Maße verſagt. Jm KHKuhrgebiet ſind die Schutz
polizeibeamten den ſchlimmſten Ausſchreitungen der Beſatzung
ausgeſetzt geweſen. Wir hoffen und erwarten, daß hier in
umfaſſender Weiſe Sorge getragen wird. Frankreich
verfolgt mit der Dezimierung unſerer Schutzpolizei bewußt das
Ziel, in Deutſchland das Chaos herbeizuführen. Jm heutigen
preußiſchen Staat finden Verletzungen der Verfaſſungsvor-
ſchriften hinſichtlich der Sicherheit der Perſon und des Eigen-
tums in einem unerhörten Umfange ſtatt.

Verſammlungsverbote dürfen auch gegen die
Deutſchvölkiſche Freiheitspartei nicht znehr auf einſeiti
polizeiliche Erwägungen geſtützt werden, denn dami
wird die verfaſſungsmäßig garantierte Verſammlungsfreiheit
illuſoriſch gemacht, damit wird offenkundig eine Rechtsverletzung
begangen. Auch gegen Deutſchnationale ſind ungeſetzliche Durch
fuchungen vorgenommen worden. Redner führt eine Reihe von
Einzelfällen an.) Jm heutigen preußiſchen Staat finden Ver
letzungen der Verfaſſungsvorſchriften hinſichtlich der Sicherheit

in Frankreich Verfolgung

krunte, Gelegenheit, ſich zu ihrem Vater ſetzen und mit
ihm über ihren Mann zu ſprechene, über deſſen wunderliche
Eile, ſich ſchon jetzt. wo ſeine Anſtellung doch noch in der
Huft ſtehe, in der Stadt zu etablieren.“

„Wir haben es hier ſo gut.“ fügte ſie htnzu. „Und ihr
ſagt ja immer, daß wir euch keine Laſt ſind. Aber Otto hat
gar keine Ruhe. In den letzten Wochen iſt eine ganz merk
würdige Veränderung mit ihm vorgegangen. Früher war
er immer ſo gleichmäßig im Weſen, abgeklärt möchte ich
ſagen. Alles was ich tat. war ihm recht und jetzt fällt er
aus einer Stimmung in die andere. Meinſt du nicht auch,
daß ich einmal hinter ſeinem Rücken einen Nervenarzt kon
ſultieren ſollte?“

Der Juſtizrat horchte auf. Der alte u der mit
allen Hunden gehetzt war und jn jeden Winkel hineingeſehen

hatte, überlegte in dieſem Monmnent, daß zwiſchen dem uner
warteten ritt, den ſeine jüngſte Tochter getan, und den
ſonderbaren Stimmungen, die ſein Schwiegerſohn ent
wickelte, ein Zuſammenhang beſtehen könne. Er ſprach jetzt
heiter und beruhigend mit Marie, nahm alles auf die leichte
Achſel, redete ihr jede Beſorgnis aus, dachte indeſſen dabei:
„Die Tina muß mir mal eine Weile aus dem Haus, und
zwar gleich.“
Er nahm ſich feſt vor, dies ſofort am nächſten Tage in

die Wege zu leiten, und machte ſich auf einigen Widerſtand
gefaßt, aber die Sache ging glatter, als er gedacht, denn am
Vormittag erſchien die Präſidentin Welty und wünſchte eine
Unterredung mit Tina. Dieſe wurde hinabgerufen und mit
ihrer Exſchwiegermutter allein gelaſſen. Der Vater empfand
dabei eine leichte Genugtuung darüber, ſeine Tochter
jetzt aine ſchlimme Stunde darchzumachen

Tina trat ſchen und trotzig ein. alte

e et e Wihrer atemloſen Verlegenheitshaſt: „Du wunderſt dich ge
wiß, mich zu ſehen, liebe Tina, und ich will gleich voraus

lenken. Wenn da ein Zwiſt vorgekommen iſt nun
Albrecht wird ſich entichurkdigen.“

loſen Roheit und Willkür
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der Perſon und des Eigentums unter Billigung des Miniſtern
Severing in einem unerhörten Umfange ſtatt.

Der Name Schlageter wird im deutſchen Volke
fortleben, wenn die Urheber der VBerfolgungen gegen den Träge
dieſes Namens längſt der allgemeinen Verachtung verfallen ſein
werden. Gegen Heinz-Hauenſtein iſt man mit einer beiſpiel,

vorgegangen, bis endlich der Ober,
reichsanwalt die Haftentlaſſung verfügte. Wir werden nicht
ruhen und raſten, bis in dieſer Sache, die doch wahrhaftig nicht
Parteifache, ſondern Volksfache iſt, volle Genugtuung ge,
ſchaffen worden iſt.

Abg. Rawold (S.) wendet fich gegen den Vorredner. Mit
dieſer Art Nationalismus wird Deutſchland immer mehr dem
Abgrund entgegengehen. (Sehr richtigl b. d. n Die
Kämpfe in Mitteldeutſchland wären für Volk und
Staat noch viel entſetzlicher geweſen, hätte Severing im Sinne
des Herrn v. Dryander gehandelt und Reichswehr eingeſetzt. (7)

Abg. Stieler (Z.) ſpricht den Polizeibeamten den Dank der
Zentrumsfraktion aus für ihr mannhaftes Verhalten bei den
letzten Kämpfen im Ruhrgebiet und ſchiebt den Kommu-
niſten die Blutſchuld zu für die r in Gelſenkirchen,
Bochum und Dortmund. (Lärmende Unterbrechungen bei den
Kommuniſten.)

Abg. Metzenthin (D. Vp.): Der Zuſammenhang der Polizei
organe des Landes mit dem Miniſterium muß viel enger wer-
den. Eine unzufriedene Polizei muß und wird verſagen. Man
opfere alſo lieber zur rechten Zeit einige Milliarden mehr.

Abg. Bartels (Dem.): Wenn Herr v. Dryander einverſtan
den iſt, daß der von der Polizei zu gewährende Schutz der deut
ſchen und der preußiſchen Republik geleiſtet wird, dann würden
wir große Diskuſſionen überhaupt nicht mehr nötig haben.Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache Vor Eintritt
in die Einzelbeſprechung beſchließt das Haus, die an letzter
Stelle auf der Tagesordnung ſtehende zweite Leſung der Vor-
lage betreffend Erweiterung der Berufsſchulpflicht ab-
uſetzen und den Gegenſtand nochmals dem verſtärkten Ausſchußfür Handel und Gewerbe zu überweiſen. Die Ausgaben für die

Schutzpolizei und die ſtaatliche Polizeiverwaltung werden geneh-
migt. Das Haus erledigt. darauf Etatsreſte und kleinere
Novellen.

Hierauf vertagt fich das Hans auf Montag nachmittag
1 Uhr. Tagesordnung: 8. Beratung des Haushalts.
Schluß gegen 4 Uhr.

Verhandlungen über Teuerungszulagen
Berlin, 16. Juni.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde regierungs-
feitig mitgeteilt, daß auf Vorſchlag der Spitzenorganiſationen
der Beamten und Staatsarbeiter am Montag Verhand-
lungen über neue Teuerungszuſchläge für Staats-
arbeiter und am Dienstag ſolche für die Beamten ſtattfinden.
Vorausſichtlich wird hierbei auch die Frage der ſogenannten
wertbeſtändigen Löhne, die Frage einer einmaligen
Wirtſchaftsbeihilfe und ſchließlich die Frage der zeitlichen Rück
wirkung der zeitlichen Teuerungszuſchläge berührt werden.

Berlin, 16. Juni.
Der Reichskanzler und der Reichsminiſter Oeſer beſprachen

geſtern mit den Führern der Reichstagsfraktionen das Be
amtenvertretungsgeſetz. Der Reichskanzler ſowohl
wie der Miniſter des Jnnern betonten das große Jntereſſe desReiches an dem baldigen Zuſtandekommen des Geſetzes, wieſen
aber ebenſo ſehr auf die Bedenken hin, die gegen die vom 23
Reichstagsausſchuß in der zweiten Leſung gefaßten Beſchlüſſe
obwalten. Jn dieſer Hinſicht ſtimme die Reichsregierung mit
ſämtlichen Länderregierungen überein. Nach Hervorheben der
wichtigſten Punkte des Geſetzes ergab ſich Einverſtändnis, daß
die Reichsregierung den Fraktionsführern eine Aufzeich-
nung über diejenigen Punkte zugehen laſſen wird, die nachAuffaſſung der Reichsregierung und der i
nehmbar ſind.
Montag Schluß der Beweisgufnahme im

Fuchs Prozeß
Jn dem Hochverratsprozeß findet heute keine Ver

handlung ſtatt. Am Montag werden noch vier Zeugen ver
nommen werden, worauf die Beweisaufnahme geſchloſſen wer
den ſoll. Die Verhandlung hat bisher 11 Tage in Anſpruch
genommen.

Der neue ſächſiſche Juſtizminiſter
Dresden, 16. Juni.

s verlautet, daß der Leipziger Amtsgerichtspräſi-dent Neu für den Poſten des Düſeſzwinikers, der ſeit
Uebernahme des Miniſterpräſidiums durch den früheren
Juſtizminiſter Dr. Zeigner unbeſetzt iſt, auserſehen ſſt.

„Gnädige Frau, es iſt mir furchtbar, daß Sie ſich und
mich in dieſe peinwolle Lage bringen

Die Präſidentin ließ ſie nicht ausreden. „Oder iſt dir
von uns, von meinem Mann und von mir, etwas angetan
worden, mein Kind?“ fuhr ſie fort. „Jch bin eine alte
Frau, aber ich ſtehe nicht an, mich vor dir zu demütigen.
denn was täte nicht eine Mutter für ihren Sohn, wenn ſie
ſieht, daß er leidet. Jch bitte dich um Verzeihung, falls wir
dich unwiſſentlich gekränkt haben ſollten. Habe Nachſicht mit
uns und mit meine n Jungen. Es koſtet dich nur ein Wort,
und er kehrt zu dir zurück. Sprich das Wort, kleine Tina.

Es war dem Mädchen entſetzlich, daß die alte Dame ſich
vor ihr demütigte. Sie rang die Finger ineinander.

„Jch begreife vollkommen, welch großes Opfer Sie
Jhrem Sohn mit dieſem Beſuch bringen.

„Soll ich es umſonſt gebracht haben
„Gnädige Frau, was würde es nützen, wenn ich

Jhnen zu Gefallen einlenkte? Das, was eine Ehe gwiſchen
Ihrem Sohn und mir unmöglich macht, das bliebe ja doch
deſtehen und würde morgen übermorgen wieder
Bruch führen.“

773 mir den Grund.“

„Nein.“ eWie Tina das ſchroff haratteſtteß, richtete die Präſiden.
tin ſich aus ihrer gedrückten Haltung auf und ſtand ſchlam
und groß da. „Dam ſind wir wohl fertig miteinander,
ſogte ſie jetzt gang ruhig und ohne Haſt. ehe daß de
weder Rückſicht noch Mitleid, noch Vebe in dir haſt, und de
mtß ich froh ſein, daß das Geſchick meinen Jungen beizeiten
vor einer Ehe mit dir bewahrt hat. Vielleicht bereuſt da
noch einmal diejen Tag.“

Obgleich ſie ein Kleid nach der Mode von vor za
Jahren trug und einen ebenſo altmodtſchen Hut war i
Abgang us der einer großen Dame, und
Tina wider Willen. Sie anpfand Beſchämung Aber
förmliche Art der Anvede, an der ſte einer Fran gegenüber

e n enannte, Zorn, menerſport hatta S e e h n
ihr ein bißchen lauernd entgegenſah.,

Länderregierungen nun
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ydesmol ein Schritt weiter in die Tiefe. Jſt, was heute vor
7 geht, nicht dasſelbe oder etwas noch Schlimmeres als damals
hab Iſt es etwa der Beginn der Aufteilung des Reiches
e am 11. Januar Frankreich einrückte, haben wir erklärt, daß

Verſailler Vertrag gebrochen iſt. Das Ruhrvolk hat mit
pſſivem Widerſtand geantwortet. Wir haben die Bevölkerung,
pelche einen verzweifelten Kampf gegen die Gewalt aufgenom-
zen hat, geſtärkt und unterſtützt. Es iſt Gewalt gegen Gewalt

worden. Arbeitsniedertegung und Sabotage iſt geſchehen.
Feind hat mit Kriegsgerichten geantwortet. Ungzählige

n, Freiheitsſtrafen und Vertreibungen ſind erfolgt. Es
t deutſches Blut gefloſſen auf der Straße und auf dem Sand-
ſaufen. Es ſchien, als wenn die deutſche Nation ſich auf ihr

beſänne. Kühne Geiſter hofften, daß ſie ſich aufraffen
inde, um das unglückſelige, lügneriſche Schuldbekenntnis, wel

ges die Grundl des Verſailler Friedens iſt, nunmehr zu zer-ßen, und Alle Parteien würden gemeinſam, die ſozialdemokra

voran, durch den Mund des Reichskanzters und Präſiden-
n in feierlicher Reichstagsfitzung es widerrufen. Damit würde
gan den gerechter denkenden Ententeſtaaten Amerika und Eng-
ind die Plattform gegeben haben, auf der ſie ſich langſam zu
zner Reviſion des Verſailler Friedens und zu den Wilſonſchen
vedingungen zurückdrehen könnten, für die ſie ihre Ehre ver-

haben, worauf wir bei der Waffenniederlegung ver-

wären damit die en nicht vomſein weggeweſen. Recht iſt ſchwwach in dieſer Welt; Unrecht iſt
jürker. Aber was iſt, wird zunehmen an Kraft, und
ha ſtark iſt, wird ſchwächer werden. Für uns iſt das Recht die
mzige Waffe und iſt eine Macht, die einſt ſo ſtark anwachſenM daß der Feind weichen muß. Wenn wir nur bei unſerem

echt beharren und uns nicht ſelbſt aufgeben, dazu unſere Ge
ngenen und Vertriebenen nicht vergeſſen und im Stich laſſen.

werden wir mit jedem Tage wirtſchaftlich ſchwächer. Wir
ſchon nicht mehr weit von der Linie, wo die Delirien der
öpfung, Anarchie und Hungerbolſchewismus uns erwarten.

das etwa durch eine Politik der Unterwerfung anders
perden? Aber das gemeinſame Rechtsbewußtſein der Nation
wird immer ſtärker; und auch draußen wird die Ueberzeugung
zem deutſchen Recht immer ſtärker. Alſo, deutſche Regie
iung: Mache eine Politik der Rechtsverwah-
rung und nichts anderes.

Statt deſſen verlangt unſere Reichsregierung, die ſich auf
an nationale Partei ſtützt, von uns, daß wir ihr folgen in einer
Folitik, welche der Politik der Erfüllung von Wirth und
rzberger verzweifelt ähnlich iſt. Damals konnte man ſich
immerhin noch in dem Glauben befinden, man verhüte den Ein-
narſch der Franzoſen mit Erfüllungspolitik, und ſolche Erfüllung
möglich und erfolgreich. Heute ſtehen die Franzoſen an der

und erklären mit jedem Wort, daß kein deutſches Angebot
ſie von dort bringen werde. Trotzdem machen wir von neuem
ſerſprechungen. Mit Zahlungen glauben wir ein immer furcht
barer werdendes Schickſal abzuwendeen. Damit bringen wir
de internationale Auseinanderſetzung wieder auf das Gebiet,

alle ſich einig ſind, da s Geld. Den Streit, ob Deutſchland
echt oder unrecht geſchehen iſt, beſch wichtigen wir. Dagegen

wir unter uns ſelbſt den häßlichen unwürdigen Streit an,
uns verächtlich macht, nämlich wie und von wem das Un-

mögliche gezahlt werden ſolle.

Können wir denn Die verſprochenen Zah-
ungen leiſten frage nicht, ob die Feinde glauben
erden, daß wir es leiſten, ſondern ob wir ſelbſt es glau-

hen, erfüllen zu können.
Wir haben, wie es ſcheint, ganz vergeſſen, daß ſchon die Gr

P der Sachleiſtungen (Kohlen, Vieh, Eiſenbahnwagen) nicht
möglich geweſen iſt ohne Papiergeldinflation, daß aber der Ver
ſuh auch noch 24 Milliarde Goldmark in Deviſen zu leiſten, den
hoffnungsloſen Zuſammenbruch unſerer Währung herbeigeführt
hat. Wir vergeſſen, daß unſere Handelsbilanz um mindeſtens
Goldmilligrden negativ iſt. Wir daß wir ein unge

bedtes Ernährungsdefizit haben, welches ohne Einfuhr einen
käl der Nation zum Hunger verdammt. Hielten wir bis vor
kurzem nicht ein mehrjähriges Memorandum und eine Auslands-
mnleihe für unerläßlich? Iſt denn durch den Ruhreinfall und
die Abſchnürung unſeres wichtigſten Jnduſtriegebietes Deutſch
land etwa ökonomiſch leiſtungsfähiger geworden Jm Gegen

man ſpricht davon, daß der Ruhreinfall uns in einem Vier
ehahr um 5 Goldmilliarden ärmer gemacht hat. Wie iſt denn
e Leiſtung von 138 Goldmilliarden gemeint. Soll ſie nunmehr
ch alle Sachleiſtungen einbegreifen oder nicht? Wollen wir
mit eder ohne Ruhr die Tribute zahlen? Sind wir uns auch
ar darüber, was die Fortſetzung der Erfüllungspolitik für alle
ihn und Gehaltsempfänger bedeutet, die an der Grenze des
iriſtenzminimums ſtehen? Denn ſo wenig als die bisherige Er
füllungspolitik gleichgültig war für die breiten Schichten, noch
el weniger wird es die kommende ſein, 136 Goldmilliarden

das Ausland bedeutet ſoundſo viel Margarine weniger auf
n Tiſchen der Armut. Kann denn aber das deutſche Exiſteng
nimum noch tiefer herabgedrückt werden So hat die Frage
m vor Jahresfriſt ein engliſcher Wirtſchaftskenner geſtellt.

t ödlicher Sicherheit rückt durch dieſe Erfüllungspolitik der
e wo überhaupt keine Margarine hereinkommt außer

n.
Aber es iſt nun einmal geſchehen. Die Reichsregiee in unſer aller Namen abermals 138 Goldmilliarden ſäbeich

eſprochen, und ſie erwartet von den großen Erwerbsſtänden,
uſtrie, Landwirtſchaft und Handel, daß ſie ihrerſeits die not
endigen Laſten auf ſich nehmen. Sie iſt vielleicht gezwungen,
zu handeln. Faſt ohne Hoffnung muß ſie den letzten Verfuch
adhen, auf friedliche Wege die Abtrennung der Ruhr apzu
enden. Wir müſſen ihr folgen. Das bringt die Führer der
werbsſtände in einen ſchweren Gewiſſenskonflikt. Wir
ben, daß er den Führern der Induſtrie ebenſo ſchwer gewor
m ſein wird, nen der Landwirtſchaft. Denn einerſeits
S potwendig, einheitlich hinter dem Wort unſerer Regierung
ſtehen. Andererſeits ſtellt ſich jeder ernſthafte und gewiſſen
e Mann die Frage: Wie ſoll es denn möglich ſein, wirkliche

e uhrungen zu machen in einer Zeit, wo das in Deutſchland
e vorhandene Betriebskapital in reißendem Schwinden be
n iſt? Iſt es möglich, auch nur geringe Beträge den Be

n zu entnehmen, ohne daß die Betriebe zurückgehen und da
die Löhne zurückgehen, die Preiſe ſteigen und Arbeitsloſig

keit hereinbricht? Was aber haben Garantielerſtungen für Wert,

werden ſollen? Wie dann, wenn die Folge dieſer Verſuche nur
in folgendem beſteht: 1. Die Franzoſen behalten die Ruhr;
23. der Währungsverfall und die Verarmung Deutſchlands vol
lenden ſich? Wir haben in einem früheren Aufſatz ſchon darauf
hingewieſen, daß es ein ſchwerer Jrrtum wäre, zu glauben,

nduſtriekapital und landwirtſchaftliches Kapital könnte ſolche
hlungen machen, ohne daß die Maſſe des Volkes es fühlt.

Jede Kapitalausfuhr ans Ausland wirkt als Steuer, und jede
Steuer, welche nicht lediglich den Luxuskonſum, Wein, Bier,
Tabak erfaßt, trifft den Lohnarbeiter mit, und zwar um ſo grau
ſamer, je mehr ſchon das Kapital geſchwächt iſt.

Wir fürchten, die Folgen werden folgende
ſein Die Franzoſen bleiben an der Ruhr. Das Deutſche
Reich beginnt trotzdem zu erfüllen. Es bleibt ſchon nach einem
halben Jahr mit ſeiner Erfüllung ſtecken. Die Verarmung des
Volkes wächſt. Wir rufen nach Almoſen und nach einem Mora-
torium. Der Franzoſe ſitzt nunmehr feſt auf ſeinem Pfand nach
internationalem Recht. Die Verſuchung, ja der Zwang für die
anderen ebenſo zu verfahren, wird unwiderſtehlich. Man

wenn ſie. turh neuen Kaptertrevu der Beichee Fng recht ad i e Polen peletek ine ehe eher geren
land iſt die Hoffnung getötet. Eine nationale Reichsregierung
hat den Verſailler Frieden ſozuſagen giriert. Verzweiflung
treibt das Volk den dunklen vadikalen Mächten zu. Mit dem
bürgerlichen und dem internationalen Frieden iſt es vorbei.

Wird die Reichsregierung. wenn die Franzofen doch an der
Ruhr bleiben, das „Zahlungsverſprechen zurückziehen, die Sache
vor das Volk bringen, Wahlen ausſchreiben, damit die
Nation über ihre Zukunft entſcheidet? Das entſchloſſene Wort
einer einheitlichen großen Nation gilt viel in der Welt. Wir
wiſſen wohl, daß Wahlen uns die Waffen nicht wiedergeben, die
wir im Vertrauen auf Wilſon und ſeine vierzehn Punkte abge-
geben haben. Wir wiſſen, daß wir nicht imſtande ſind, mit Krieg
unſer Recht zu holen. Das wäre, als wenn ein ſchwer Fieber-
kranker und Ausgehungerter mit drei Geſunden kämpfen wollte.
Krieg iſt noch teurer als Erfüllung. Krieg iſt, was der Feind
ſich von uns wünſcht. Aber Rechtsverwahrung Nichterfüllung

Widerſtand ohne Waffen, bis zu dem Tage, wo wir einen
Bundesgenoſſen haben, der uns die Hand reicht. Vor allem
aber keine Anerkennung mehr und keine Er
füllung des Verſailler Gewaltfriedens.

Wirt)eckaſts- uncl Dörſenteil der „H. 3.
Die Schuld

Viel poſitive Ergebniſſe haben die Unterſuchungen
des Reichstagsausſchuſſes für die Markſtützungsaktion
bisher nicht gehabt. Jn einer Beziehung iſt jedoch in den
langtägigen Sitzungen eine erfreuliche Klarheit geſchaffen wor-
den, nämlich inſofern, als an dem Fehlſchlagen der Mark-
ſtützungsaktion nicht die inländiſche Spekulation, ſondern faſt
ausſchließlich andere Urſachen die Schuld getragen haben.

Vor allem iſt es gelungen, zu zeigen, daß der Einfluß
des Auslandes auf die Geſtaltung des Markkurſes den
jenigen des Jnlandes bei weitem überwiegt. Das erklärt ſich
nicht nur daraus, daß das Ausland vermöge ſeiner ſtärkeren
Valuta größere Summen für Markkäufe bezw. Verkäufe an
legen kann, ſondern auch daraus, daß viele Auslandsſtellen,
namentlich die mit Paris in Verbindung ſtehenden, über die
einzelnen Fragen der großen Politik viel ſchneller
unterrichtet ſind als deutſche Jntereſſenten, denen nur
höchſt unzureichende Mittel der Jnformierung zu Gebote ſtehen.
Dieſe beſſeren Jnformationsquellen werden vom Ausland für
politiſche und finanzielle Zwecke ſkrupellos ausgenutzt und zwar
vor allem von Frankreich, für das die Markgeſtaltung
weſentlichſtes Mittel in der Führung der Ruhraktion iſt. Ge-
rade aus der letzten Zeit laſſen ſich zwei Beiſpiele an-
führen. Zunächſt das eine, daß der erſte Einbruch in die Mark-
ſtützungsaktion kurz nach der Rede des Reichsaußenminiſters
von Roſenberg und des Abgeordneten Streſemann
Mitte April erfolgte zu einem Zeitpunkt, als weiteſte Kreiſe
des Jnlandes für die Mark noch optimiſtiſch waren, während
das Ausland aus dieſen beiden Reden eine deutſche Schwäche
herauslas und die darauf ſich gründende Vermutung von einer
Abwärts entwicklung der Mark aus politiſchen Motiven maßlos
übertrieb. Das andere Beiſpiel ſtammt aus den letzten Tagen.
Während das Jnland von der weiten Note der Re-
gierung ſich vielfach günſtigen Erfolg verſprach, worauf im
Jnland reichlichſtes Material von Deviſen auf den Markt kam,
hatte das Ausland von den für Deutſchland unerfreulichen Be
ſchlüſſen der Brüſſeler Konferenz rechtzeitig Kenntnis
erhalten und konnte die vom Jnland ausgehende Beſſerung der
Mark illuſoriſch machen.

Außer den außenpolitiſchen Gründen haben auch inner-
politiſche bei den Markſenkungen der letzten Zeit eine er-
hebliche Rolle geſpielt. Zunächſt ſeien hier genannt die kom
muniſtiſchen Unruhen, die gerade in dem uns wohl
geſonnenen Teil des Auslandes den Eindruck erweckten, daß das
deutſche Bürgertum nicht mehr fähig und willens ſei, ſich gegen
den von links kommenden Terror zur Wehr zu ſetzen, und daß
deshalb ein Rücktritt des bürgerlichen Kabjinetts Cuno, der mit
Aufgabe des paſſiven Widerſtandes gleichbedeutend ſei, nicht
mehr lange auf ſich warten laſſe. Ebenfalls eine wichtige Rolle
ſpielten hier die in Berlin umgehenden flaumacheriſchen
Einflüſſe verantwortungslos handelnder politiſcher
Stellen., die vom Ausland, das über derartige Dinge ſehr
ſchnell informiert zu werden pflegt, als Zeichen nachlaſſenden
deutſchen Widerſtandes gedeutet wurden.

Auch wirtſchaftliche Momente haben ſich jetzt als
ſchuldig am Mißlingen der Markſtützung ergeben. Vor allem
hat ſich herausgeſteillt, daß die Unterlaſſung eines Produktions-
programmes bei Beginn der Markſtützung verhinderte, daß die
ungeheure Notenflut wenigſtens zum Teil durch Schaffung
neuer Werte qusgeglichen wurde. Wir ſind jetzt dahin gekom-
men, daß in der letzten Maiwoche in Deutſchland 8500 Milli
arden Noten in Umlauf waren, während der Goldbeſtand der
Reichsbank auf 758 Goldmillionen zurückgegangen war. Dieſe
Menge muß auf die Mark drücken. Leider iſt mit einem Nach-
laſſen des Notendruckes nicht zu rechnen. Jm Gegenteil werden
die Erhöhungen der Eiſenbahntarife, die Lohnforderungen uſw.
einen weiteren ungeheuren Bedarf
Mark noch mehr verſchlechtern.

Hoffentlich haben die Ergebniſſe des Unterfuchungsausſchuffes
wenigſtens den einen Erfolg gehabt, daß in Zukunft Behaup-
tungen nicht mehr auf Grund agitatoriſcher Erwägungen, ſon
dern auf Grund des tatſächlichen Sachverhaltes aufgeſtellt wer
den. or allem ſollte auch die Mär von den unerſchöpflichen
deutſchen Deviſenbeſtänden, die ſich höchſtens auf 1,5 Gold-
milliarden belaufen, verſchwinden. R. W. D.

d. Gebr. Unger, A.-G., Chemnitz. Die a. o. G.-V. beſchloß
die Erhöhung des Grundkapitals um 6,5 auf 11,3 Mill. M. Die
neuen Stammaktien ſind für das Geſchäftsjahr 1922/28 voll
dividendenberechtigt und werden von einem Konſortium unter
Führung der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt zum Kurſe
von 800 mit der Verpflichtung übernommen, ſie den bisherigen
Aktionären im Verhältnis von 1:1 zum Kurſe von 400 Prozent
anzubieten. Der Reſt ſoll im Jntereſſe der Geſellſchaft Ver
wendung finden. Wie die Verwaltung mitteilt, iſt das Unter
nehmen ſehr lebhaft beſchäftigt.

erfordern und deshalb die
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Dollarſchatzanweiſungen per Kaſſe wurden mit etwa 119 000
bis 120 000 umgeſetzt, per Ende Juni mit 121 000 bis 123 000,
per Ende Juli mit etwa 132 000 bis 138 000.

Deutſche Central-Bodenkredit-Vereinigung. Die Vor-
anmeldungen auf die neuen 10-20prozentigen Kom-
mungal- Schuldverſchreibungen laufen, wie wir
hören, in beſonders reichem Maße ein. Die Friſt für den Er-
werb zum Vorzugskurſe von 196 Prozz. läuft am
20. Juni ab. Für die Einführung an der Berliner Börſe wird
mit der Proſpektbefreiung durch den Herrn Miniſter für Handel
und Gewerbe, ſoweit feſtgeſtellt werden konnte, ebenſo wie bei
der letzten Emiſſion zu rechnen ſein.

d. Rückgabe abgeſtempelter ungariſcher Anleihen. Wie der
Berliner Börſen-Zeitung vom Reichsfinanzminiſterium mitge
teilt wird, iſt damit zu rechnen, daß di abgeſtempelten Stücke
der ungariſchen Goldrente im Laufe dieſes Monats
noch zurückgegeben werden. Ueber den Zeitpunkt ter Rückgabe
der abgeſtemp lten 4prozentigen ungariſchen Kronenrente läßt
ſich noch nichts ſagen.

Luftverkehr mit Oeſterreich. Wie die „Korreſpondenz der
Berichte aus den neuen Stagten“ meldet, beginnen am 11. Juni
Verhandlungen über die Regelung des Luftſchiffahrtsverkehrs
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn.

d. Lage des engliſchen Baumwollmarktes. Aus Man-
cheſter wird dem „Deutſchen Handelsdienſt“ berichtet: Infolge
der ſchwachen Stimmung für Rohbaumwollpreiſe herrſcht nur
eine geringe Aktivität auf dem Markt in Manchefter. Die Foede-
ration der Spinner tut alles, was in ihren Kräften ſteht, um
eine Grundlage für Minimalpreiſe feſtzuſtellen, doch es i
zweifelhaft, ob dieſer Plan durchgeführt werden kann. Jn
Liverpool fanden viele Käufe in Rohbaumwolle ſtatt. Die

Gebote aus Engliſch- Indien ſind ſehr niedrig, doch wurden für
Bombay einzelne Transaktionen abgeſchloſſen. Die Gebote aus
Kalkutta ſind ſo niedrig, daß ſie nicht angenommen werden
können. Für China wurden einige kleinere Aufträge plaziert.
Für Java wird wenig umgeſetzt. Für Weſtafrika waren die
Geſchäfte etwas beſſer. Hometrade kauft nur wenig. Jn ameri-
baniſchem Garn geht wenig um. Für agegyptiſche Sorten beſteht
eine ziemlich große Nachfrage und die Preiſe ſind feſter. Nach
einem Bericht des Handelsamtes wurde während April aus Eng-
land nach NiederländiſchOſtindien exportiert an Baumwoll
Stückgütern total 10 800 100 QuadratHards im Werte von
332 509 Pfund gegen 8 698 800 Yards ad 887 184 Pfund im April
1922 und 12 527 000 Yards ad 812 790 Pfund im April 1921.

Vieh.
d. Berlin, 16. Juni. (Amtlich.) Auftrieb: 1843 Rinder,

407 Ochſen, 486 Bullen, 950 Kühe und ärſen, 1485 Kälber,
5065 Schafe, 4432 Schweine, 36 Ziegen. lauf: Bei Rindern:
Schafen und Schweinen glatt. Preiſe: Ochſen: a) 680 000
bis 729 000, 650 000-—670 000, 670 000 620 000,
d4) 520 000-550 000. Bullen: a) 680 000-—720 000, 640 006
bis 670 000, c) 580 000--620 000; Kühe und Färſen: a und
680 000---720 000, 600 000-—650 060, 600 000-660 000,
e) 420 000--460 000; Freſſer: 520 000-—580 000; Kälber: a u. b.
760 000--780 000, c) 700 000--740 000, d) 600 000-—670 000,
e) 530 000-580 000; Schafe: a) 680 000--700 000, b) 550 000
bis 650 000, 370 000--470 000; Weidemaſtſchafe: a u. b)
Schweine: a und b und e) 800 000, 780 000, e) 760 000--770 000,

bis 750 000; Sauen: 780 000.

Zopfabſchneider und Kleideraufſchlitzer in Berlin. Bei der
Berliner Kriminalpolizei haben ſich in letzter Zeit wieder die An
zeigen von Fällen gehäuft, in denen Paſſanten, meiſtens Damen,
von Zopfabſchneidern, Kleideraufſchlitzern und Säureſpritzern
beläſtigt und geſchädigt wurden. Jn einem überfüllten Straßen
bahnwagen zwiſchen der Joachimsthaler Straße und Halenſee
wurde einer Dame ein großes Stück Stoff gus dem Mantel
herausgeſchnitten. Ebenſo erging es einer Ausländerin in der
Hochbahn. Auch in Poſtämtern, im Lunapark und an anderen
Stellen der Stadt kamen ähnliche Fälle vor. Bisher ift nicht ge
lungen, die Urheber dieſer Attentate zu ermitteln. Jn Spandau
trat an eine Spaziergängerin ein Mann heran und beſpritzte ihr
das Kleid mit einer ätzenden Säure. Einer Verkäuferin wurde
in der Zoſſener Straße ein heller Mantel mit Tinte begoſſen.
Auch hier konnte der Täter, bevor er erkannt wurde, flüchten.
Dagegen wurde auf dem Wochenmarkt in Schöneherg ein Student
überraſcht und feſtgenommen, als er einem kleinen Mädchen die
Haarzöpfe mit einer ſcharfen Scheere abgeſchnitten hatte. Eine
dreizehnjährige Schülerin büßte in der Müllerſtraße ebenfalls
ihre Haare durch einen Zopfabſchneider ein.

Zola gute un eales, nſt und 1deuiſchl De

Warum benutzt die Hausfrau Fecrio?

Weil ße dadurch die Lebensdauer ſhrer Wäſche
verlängeet, denn Feusio Haushaltſeife enthält
80 P Fett, greift alſo dte Wäſche nicht an und
iſt im Gebrauch viel ſparſamer als Fernſeife.

Vereimgte Seifenfabriken Stuttgart A.G.
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Preußiſche CentralBodenkredit Aktiengeſellſchaft in Berlin

Stücken direkt an Verbranucher, wie Brantieute Nihninben, en und Einauſs athletil i Jourütit
empfiehlt in großer Aus

Deutſche CentralBodenkredit Vereinigung

Deutſche Grundcredit- Bank zu Gotha in Berlin
Rheiniſch-Weſtfäliſche Boden-CreditBank in Köln

Braunſchweig Hannoverſche Hypothekenbank in Hannover

Die Friſt zu Voranmeldungen auf

10-20 P igeCommunal- Schuldverſchreibungen

zum Vorzugspreiſe von 106

läuft am 20. Juni ab. Anmeldungen bei obigen Geſell
ſchaften und allen anderen Bankfirmen.

mee

Stog wer Was
12/36 F. 6-Sitzer 6721 Fs 2.Silrer

fabriknenu, mit allem Komfort, zu
günstigen Festpreisen sofort heferbar.

ſſitteideulgche Automobi! Gesellschaſt m. b. H.
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Filgups; Die W der Anleihe erf

Zablungstermin: Die Bezahlung des

u Tr iſt die Sparkaſſe der Stadt Schke

Anleihe wird n der Zeit
zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

ſchluß vorbehalten.
in jeder Form erfolgen. Zeichnungsſcheine wer

Zeichnungsluſtigen auf Wunſch ko
os zugeſand

nungspreiſes kann außer an unſeren Schaltern
unſer Poſtſcheckkonto Teipzig Nr. 15 915, auf u
Reichsbankgirokonto oder im kommunglen Siro
ſowie durch jede beliebige Sparkaſſe oder Zu
der Bezeichnung Kilowattſtunden Anleihe erſo

enehmigung eine Albwanentern

vonu o Kilowattſtunden

tückelung: Es werd n Schuld verſchreſausgegeben, die auf d See
ſtimmten Aneeh von ren n
Sie gründen ſich alſo auf eine wertSache, als welde die a bbezeichnet werden kann, und nicht auf d

mart, deren Kaufkraft und wirkücher Werdauernd ſchwankt. Es werden Stüce zu
50, 100, 200 und 500 Kilowattſtundenausgegeben die auf den Jnbaber lauten 9

e creibungen werden Zinsſcheinbog
S egebenrei Der gleeznezwrefür eine Kilowattſtunde. DiePreis i für die Zeichner äußerſt günſiſg

der VLichtſtrompreis für Juni mindeſtens
e 1500. zu ſtehen kommt, und bei

r r a Su umgehen ſein wikur i der e der Anlage in inmark o Je weiteres erhöht.

Prinz W Verzinſung beginntJuli 193 und beträgt auf das Jahrm raten W Dieſcheine ſind am 1. Zuli und nugr jeJabro t am 2. Januar 1924, fällig
Die Auszahlung der e ndeutſcher Rei rn der Höhe dert e

beträge richtet ſich na Preiſe derwattſtunde in dem n Fini ke er
Zinſen vorhergehenden r re.
der Durchſchnittspreis der Kilowattſtſtädtiſchen l in n
Licht während der erßen beiden Monate di
Vierteljahres zugrunde gelegt. Beiſpiel.

ktober wäre der Kilowattſtundenpreis
1800 im Rovember M. 2200. dann w
der Durchſchnittspreis M. 20009. und die
biger erhielten für ein halbes Jahr an
für d gezeichnete Kilowattſtunde M h
Das entſpräche einer jährlichen Verzinſung
Papiermark von 12 Bei einer weiteEntwertung der Markt würde ſich dieſe
zinſung natürlich erhöhenDie Feſt ſerweiligen Stromvrei
erfolgt du ädtiſchen Körperſchaften
Stadt Schkeuditz. Zur weiteren Sicherung
Anleihenehmer gilt als vereinbart, daß der
Zinsberechnung zugrunde zu legende Sn
preis, wenn nicht gleich oder böher, ſo
nicht mehr als 25 unter dem Mittel ausin obiger Weiſe ermittelten Durchſchnitien
Lichtſtrompreiſe in den Städten Leipzig, t
und Merſeburg liegen darf.

durch Ausloſung nach dem von der Auſſie
behörde genehmigten Tilgungsplan in 15dah

3 iſt berechtigt, vom 1.928 ab über den Tilgungsplan hinaus diAndre Rückkauf von Schuldverſch
ungen die Tilgungszeit zu verkürzen. Im
der t oder Kündigung erfolgt dieahlung des Gegenwertes nach der für

ine irug feſtgeſetzten Berechnungsart,
uldverſchreibungen ſind für

R unkündbar.
nun hat binnen 14 Tagen nach 9
nungsſchluß zu erfolgen. Die e erh
zunächſt Kaſſenquittung, gegen deren Rüch
die endgültigen Anleiheſtücke ſobald wie
lich ausgehändigt werden. Die Einführun
Anleihe n der Leipziger Börſe wird h
tragt werdEin Schlutzſcheinſtempel iſt von dem e

Erwerber nicht zu entrichten.

euditz, den 15. Juni 1923.
Der MagiſtrDie vorſtehend angekündigte Kilwa

vom 18. bis 30. d. J.
Bei Ueberzeichnung bleibt früherer Zeichnur Vie a bei

te Snrotlung oder Ueberweiſung des

Sparkeſſ der Stadt Sakkendi

(J. Kraushaar)l Halle a. Saale. Tel. 4329. Merseburgerstr. 158.
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Augen des Hirten und des Weibes ſchon

Halle uns Amgebung

Suchende Liebe
3. Sonntag nach Trin. Luc. 15.

Unſer Heiland hatte den Zöllner Matthäus zu ſeinem
gzünger berufen, hatte in deſſen Hauſe mit anderen Zöllner zu
Tiſch geſeſſen und damit den äußerſten Widerwillen der Phari-
ſäer und Schreftgelehrten erregt, welche in ihrem geiſtlichen
hochmut und ihrer eingebildeten Selbſtgerechtigkeit jeden Um
gang mit ſolchen Leuten ſtreng vermieden und verboten. Wie
ſo ganz anders die Geſinnung unfres Heilands! Er iſt ja ge
tommen, zu ſuchen und ſelig zu machen, was verloren iſt, und

und ſuchende Arme nach ihm ausſtreckt; ſondern er ſelbſt geht
dem Verlorenen nach und ruht nicht, bis er es gefunden hat.

Jm Gleichnis vom verlorenen Schaf und vom verlorenen
Groſchen bringt er dieſe Gedanken der ſuchenden und erbarmen-
den Liebe zu einem Ausdruck, der auch für Phariſäer und
Schriftgelehrte hätte überzeugend ſein müſſen; denn es handelt
ſich dabei um Vorgänge des natürlichen Lebens, deren Wirklich
keit und Berechtigung ſelbſt die Phariſäer anerkennen mußten.
Wenn ein verlorenes Schaf, ja ein verlorener Groſchen in den

einen ſolchen Wert
haben, daß ſie mit Suchen und Nachgehen nicht aufhören, bis ſie
das Verlorene gefunden haben; wie unendlich höheren Wert
hat eine Menſchenſeele in den Augen nicht bloß der Menſchen,
ſondern ſelbſt Gottes und ſeiner heiligen Gngell! Ueber einen
Sünder, der Buße tut, mag er vorher tief gefallen ſein, mag
er lange und heiße Kämpfe durchgemacht haben, wenn ſeine
Buße nur eine gründliche iſt und ihn wirklich zu ſeinem Gott
zurückführt, iſt Freude im Himmel.

Daß der Heiland in den Tagen ſeines Fleiſches dieſe
ſuchende und erbarmende Liebe geübt hat, zeigt uns manche
Geſchichte. Wie hat er ſich des tief gefallenen Petrus erbarmt,
mit welcher Barmherzigkeit iſt er dem auf friſcher Tat des Ehe-
bruchs getroffenen Weibe begegnet!

Daß auch der erhöhte Heiland dieſe ſuchende Liebe übt, be-
weiſt die Berufung des ihn verfolgenden Saulus, beweiſt die
ſelige Erfahrung manches aus Sünde und innerer Not Er-
retteten.

Unter dem ſuchenden Hirten verſtehen wir den Heiand
jelbſt, der ſich ja als der gute Hirte bezeichnet; unter dem
ſuchenden Weib dürfen wir wohl ein Bild der Kirche Chriſti
ſehen, die doch. in ſeinem Geiſte ihr Werk tun ſoll. Die Mah-
nung, welche uns der Herr damit gibt, iſt wahrlich nicht über
flüſſig. Die evangeliſche Kirche, als die Kirche des Weris, iſt
auch die Kirche der Freiheit, der perſönlichen Ueberzeugung. Sie
muß Raum laſſen für die Mannigfaltigkeit und den Reichtum
des inneren Lebens. Sie iſt auch die Kirche der Tat, dex barm
herzigen Liebe. Sie muß daher ihren gefallenen und gefährde
ten Gliedern mit ſuchender Liebe nachgehen. Die perſönliche
Seelſorge der Geiſtlichen hat in unſern Tagen erhöhte B. deu
tung, und die Anſtalten der errettenden, bewahrenden, ſtärken-
den Liebe bedürfen doppelter Teilnahme und werktätiger Unter

In Summa: nicht richten und verdammen, nicht gleichgültig
dahinſterben laſſen, ſondern retten, was ſich retten laſſen will,
das iſt unſre heilige Pflicht, beſonders in ſo ſchwerer Zeit.

Gutschmidt, Konſiſtorialrat, Halle a. S.

vortragskalender des Deutſchnationalen Volks
vereins Halle-Saalkreis

7. Juni, Sonntag. Eine letzte Mahnung ergeht an alle
Deutſchnationale, auf dem a zum Deutſchen Tag
heute geſchloſſen zu erſcheinen. Die Fahrkarten ſind reſtlos aus
berkauft. Alle Partetfreunde, die nun noch ſich entſchließen,
mitzufahren, können die Karten 4. Klaſſe am Schalter für Wall-
witz hin und zurück (Sonntagsfahrkarte) löſen, müſſen abe. für
ein Feſtabzeichen und ein Programm bei den Helferinnen 1000
mr entrichten. Abfahrt des Sonderzuges vormittags pünkk-

ch 11,30.
18. Juni, Montag, abends 8 Uhr Nähabend im Landesver-
d, Leipziger Straße 17.

20. Juni, Mittwoch, abends 8 Uhr Sitzung der Hausange-
ſtellten Reichardtſtraße 8.

geſamten
wartet auch nicht, bis das Verlorene ſein Elend ſelbſt erkennt

Bellage zur waueſchen Zeitung
21. Juni, Donnerstag, abends 8 Uhr Uebungsſtunde der

deutſchen Singſchar in Paetzolds Reſtaurant, Charlottenſtr 19.
22. Juni, Freitag, abends 8 Uhr Vortragsabend der Gruppe

r h Reilſtraße. Redner und Thema wird
ekann n.23. Juni, Sonnabend, nachmittags 4 Uhr Kinderfeſt der

Deutſchnationalen Jugendgruppe im „Hofjäger“, Lindenſtraße.
Alle Parteifreunde werden herzlichſt gebeten, an dieſem Kinder
feſt zahlreich teilzunehmen. Kinder und Dacbie-
Wie aller Art. Einlaßkarten ſind in der Geſchäftsſtelle ab-
zuholen.

25. Juni, Montag, abends 8 Uhr Vortrag in der Gruppe
Süd Oſt im „Schultheiß“, Merſeburger Str. 10. Herr Mcher-
Gwenſen ſpricht über „Vorm Fremdenlegionär zum Mitglied der
n ?rken Rheinlandkommiſſion“. Zahlreiches Erſcheinen
erwünſcht.

4. Juli, Mittwoch. Als Abſchluß der größeren Veranſtal-
tungen vor den großen Ferien findet ein großes Kinderfeſt der

Partei nachmittags 4 Uhr in den geſamten Räumen
des „Neumarktſchützenhauſes“, verbunden mit einem Umzuz der
ugend durch verſchiedene Straßen ſtatt. Jm Garten des

Schützenhauſes Kindervorträge, Beluſtigungen und ſonſtige Dar-
bietungen, ſowie Konzert des geſamten Seifert-Orcheſters.
Beſonders hergerichtet wird das Feſt auch für die in der Vartei

untergebrachten Ruhrkinder von Halle und Umgebung. Abends
8 Uhr Deutſcher Abend für die Erwachſenen zugunſten der Ruhr
kinder. Anmeldungen von Kindern zum Kinderfeſt nimmt die
Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, entgegen.

Betrüger. Jm April hat ſich hier ein angebliches Ehe
paar Karl Ludwig aufgehalten und in verſchiedenen beſſeren
Hotels gewohnt und ſich in einem als „Gheleute Schilderoth“ ein
getragen. Der Mann hat in Berlin eine Tabalgroßhandlung
um Zigaretten im Werte von 10 Millionen und danach in Ham-
burg eine gleiche Firma um. für 138 Millionen Mark Zigaretten
betrogen.
hat er ſich noch den Namen Albert Ludwig beigelegt. Die Bei-
logung der Namen Schilderoth und Schmidt dürfte darauf zu
rückzuführen ſein, daß der Betrüger kurz vorher mit Perſonen
ſolcher Namen geſchäftlich zu tun gehabt hatte. Ob es ſich mit
der Beilegung des Namens Ludwig auch ſo verhält, konnte noch
nicht ergründet werden. Das Paar iſt von auffallender Erſchei-
nung. Der Mann iſt 180--185 em groß, 45--50 Jahre al: oder
noch älter, ſehr ſtark, hat dunkelblondes, ſehr dünnes Haar, in
der Mitte geſcheitelt und nach hinten gekämmt, kleinen engliſch
verſchnittenen Schnurrbart, rundes Geſicht mit Puſteln, aufge
worfene Lippen, unter den Augen Tränenbeutel, kleine, dicke
Naſe, pflegmatiſchen Gang, ſpricht ſüddeutſche Mundart und
trug zeitweiſe Hornbrille mit goldenem Haken. Die Fran iſt
etwa 40 Jahre alt, auffallend groß, ſtark, hat dunkles Haar,
blaue Augen. Die Frau hat erzählt, ſie hätten in Salzburg im
beſetzten Gebiet eine Waſch und Plättanſtalt gehabt und hatauch eine Photographie mit entſprechender Abbildung gezeigt,

auf der auch ſie abgebildet war. Jhr Mann hätte einen fran
zöſiſchen Offizier erſchlagen und ſei deshalb geflohen. Da die
Ermittlung des Betrügers von beſonderer Wichtigkeit iſt, wird
jeder, der Angaben machen kann, gebeten, ſich bei der Kriminal
polizei, Zimmer 34, zu melden. Auf die Ergreifung allein ſind
390 000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Vom Sturme gebrochen. Geſtern nachmittag ſtürzte ein

Jn Hamburg hat er ſich Max Schmidt genannt, dann

1923.

über die vielſeitig ausgeſtaltete 3. Klaſſe zu unterrichten. Ein
gleich herzlicher Empfang wurde dem Motorſchiff „Spree
wald“ der Hapag bei ſeiner erſten Fahrt nach der Weſtküſte in
Valparaiſo bereitet. Zahlreiche Gäſte, unter ihnen hohe
chileniſche Beamte, Offigiere der chileniſchen Marine und Verire
ter der dortigen Preſſe ſowie die Mitglieder der deutſchen Kolo
nie kamen zu einer Beſichtigung des Schiffes an Bord. Bei
einem anſchließenden Frühſtück wies der an Bord befindliche Ver
treter der Deutſchen Werft, der Erbauerin des Schiffes, darauf
hin, daß ſich das chileniſche Volk in den trüben Zeiten deutſcher
Geſchichte immer edel und ritterlich gegen die deutſche Ration
gezeigt hätte. Der Marine- Gouverneur von Valpavraiſo. Braha
monde, vetonte die freundſchaftlichen Gefühle, die e für das
deutſche Volk empfinde, deſſen Werk der Kultur allein die
Dankbarkeit Südamerikas, ſondern der geſamten zivillſierten
Wekt verdiene.

Die preußiſche Lotterie rentiert ſich nicht. Trotz aller Be
mühungen der beteiligten Kreiſe, trotz der nicht weggureugnen
den Armut der Bevölkerung hat die Staatslotterie en Reiz
anſcheinend verloren. Man klagt über den Rückgang des Voſe
verkaufes und will demnächſt eine Konferenz der Beteiligten ein
berufen, um die Proeußenlotierie ertr higer und für das
Publikum ſchmackhafier zu geſtalten.

Ueberfüllung der preußiſchen Gefängniſſe. Der preußiſche
Juſtizminiſter macht bekannt, daß ſeine Gefängniſſe im unbe
ſetzten Gebiete vollſtändig überfüllt ſind, weil die Ge
fängniſſe im Weſten nicht ſachgemäß verwendet werden können.
Die Zuchthäuſer ſind faſt überbelegt. Die Gro tgefängniffekönnen vorläufig keine gehanfnelanen vollgiehen. Von Be

währungsfriſien muß ſtark Gebrauch gemacht werden.
Der Baron als Benzinfabrikant. Ein internationaler Hoch

ſtapler, der ſeit Jahren Deutſchland, England, Frankreich, J
Rußland, Jtalien, die Balkanſtaaten, Siandinavien, die
und Südſtaaten Amerikas und ſelbſt Aſien und A un
ſicher gemacht hat, iſt durch die Beamten der Abteilung Ia des
Berliner Polizeipräſidiums hinter Schloß und Riegel brachtworden. Bei der Abteilung Ia lief vor mehreren Tagen ehe An

zeige ein, wonach ſich in Friedrichshagen ein ſehr elegant auf
tretender Mann aufhalten ſollte, der ſich Baron v. Orloff nenne

und nach Meinung des Anzeigenden in franzöſiſchen Spionage

großer, auf dem Grundſtück Wilhelmſtraße 9 ſtehender Baum,
durch den ſtarken Wind angebrochen, über die Gartenmauer auf
die Straße, ſo daß ein Hilfsfahrzeug der Feuerwehr herbei-
gerufen werden mußte, das dieſes Verkehrshindernis bald be-ſeitigte.

Fünf blinde Pafſagiere erſtickt
Newyork, 14. Juni.

Auf dem aus Havanng in einem amerikaniſchen Hafen ein
getroffenen Dampfer Santa Fé ſind von neun blinden Paſſa
an die fich in den Kohlenbunkern verborgen hatten, fünf
e

Feſtliche Empfänge deutſcher Schiffe in Buenvs Aires und
Valparaiſo. Die Sympathien, deren ſich die deutſchen Schiffe in
den Ländern ſpaniſcher Zunge erfreuen, haben auch bei Eröffnung
der Linie Cadiz--Buenos Aires durch die Hamburg--Amerika
Linie ihren Ausdruck in herzlichen Empfangsfeierlichkeiten ge
funden, die dem Hapagdampfer „Württemberg“ bei ſeinem
Eintreffen in Buenos Aires zuteil wurden. Die dortige an
daluſiſche Kolonie gab dem Schiffe ein Feſt, an dem die Vertre-
ter der Hamburg--AmerikaLinie, die Herren Delfino, ſowie der
Kapitän und das Offizierkorps der Württemberg teilnahmen.
In ihren Berichten über die Feier nahm die dortige Preſſe An-
laß, in wärmſten Ausdrücken auf die freundſchaftlichen Bezieh
ungen zweſchen Spanien und Deutſchland hinguwetſen. Das Feſt
fand feine Fortſetzung in einem Empfang, der an Bord der

Württemberg veranſtaltet wurde und der den Gäſten Gelegen
heit gab, ſich über die Einrichtungen des Schiffes, insbeſondere

Stoeckicht-Sſeges zug.

dienſten zu ſtehen ſcheine. Die Beamten ermittelten, daß der an
gebliche Baron von Orloff mit dem 58 jährigen früheren Maler
gehilfen Leopold Vitz identiſch iſt, der ein alter Bekannter der ver
ſchiedenen Polizeibehörden iſt. Der Verdacht der Spionage hat
ſich nicht beftätigt. Dagegen wurde feſtgeſtellt, daß Vitz wieder
ungeheuerliche Schwindeleien verübt. So trat er in letzter Zeit
mit dem Direktor einer Fabrik in Friedrichshagen in Verbindung
und ſchwindelte ihm vor, daß er eine epochemachende Grfindung
gemacht habe. Danach ſei es ihm gelungen, Benzin aus reinem
Waſſer herzuſtellen. Die Fabrik richtete dem Schwindler ein
Laboratorium ein und gab ihm Millionenvorſchüſſe für feine Ex
perimente. Das Waſſer floß reichlich in dem Laboratorium, aber
es wurde kein Benzin daraus deſtilliert. Dagegen verflüchteten
ſich die Millionen in andere Deſtillen. Der Gauner lebte in
Saus und Braus und verwandelte die Millionen in Schnaps und
Wein, die bei ſeinen Gelagen in Strömen floſſen. Jm Beſitz des
Verhafteten fand man Bilder, die ihn mit dem Kaiſer und Beth-
mann Hoklweg zuſammen zeigen, die aber, wie feſtgeſtellt wurde,
nicht echt ſind. Dieſe Fälſchungen ſind aber ſo täuſchend her-
geſtellt, daß Leichtgläubige auf ſie hereinfallen konnten. Feſt
geſtellt iſt weiter, daß er unter ſeinem falſchen Namen vor einiger
Zeit in London eine jetzt erſt 22jährige Frau, und zwar eine
Deutſche, geheiratet hat. Nachdem er ihr alle Barmittel abge-
nommen hatte, ließ er ſie im Stich. Schon früher hat der
Schwindler zahlreiche Kaufleute um Millionen geſchädigt, indem
er ihnen vorſchwindelte, nach Geheimrezepten künſtlichen Gummi
fabrizieren zu können.

Sie wollten nur ſehen, wie es bei einem Autounglück zugeht.
Nur wie durch ein Wunder iſt im Pfälziſchen ein ſchwerer Auto-
unfall verhütet worden, aus einem unverantwortl.chen
Bubenſtreich hätte erwachſen können. Weinhändler Schwab aus
Maikammer fuhr mit ſeinem Sohn im Auto nach Edenkoben.
Kurz vor Venedigen bemerkte letzterer einen über die Straße ge
ſpannten Wingertsdraht, und ſo konnte das Auto noch in der
letzten Sekunde vor dem Drahtſeil zum Halten gebracht werden.
Zwei Söhne von Landwirten aus jener Gegend hatten die Tat
vollbracht und lagen im Verſteck, um zu ſehen, welche Folgen ent
ſtehen würden, nud wie es bei einem ſolchen Autounfall zugehe.
Als das Auto anhielt, ſuchten die jungen Uebeltäter das Weite;
ſie konnten aber eingeholt und feſtgenommen werden.

Zweimal gewidmet. Bücher mit eigenhändigen Widmungen
zu verkaufen, iſt eine immerhin bedenkliche Sache, wie kürzlich
ein luſtiger Vorfall bewies. Der engliſche Dichter Alfred Nohes
hatte einen Band ſeiner Gedichte einem Studenten geſchenkt und
vorn die Widmung hineingeſchrieben: „Für Thomas Daſh, mit
des Verfaſſers beſten Hoffnungen und Wünſchen.“ Ein paar
Wochen ſpäter fand Noyes bei einem Händler mit alten Büchern
das Exemplar mit dieſer Widmung. Mit einem grimm gen
Zächeln kaufte er es und ſchickte es dem Studenten wieder zu,
indem er eine zweite Widmnung darunter ſchrieb: „Dies PVuch,
geſtern beim Antiquar gaufgefunden, wird mas Daſh von
neuem gewidmet mit der erneuten Verſicherung von des Ver-
faſſers beſten Hoffnungen und Wünſchen.“
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Zwei Deutſche von einem Polen erſchoſſen
Thune bei Braunſchweig, 16. Juni.

am Donnerstag entdeckte ein Knecht vom Heinzeſchen Hof
in ſeiner Kammer einen Mann, der ſich unter einer Decke ver
ſteckt hielt. Mit zwei Nachbarn brachte er ihn zum Gemeinde
vorſteher, wo man in dem Feſtgenommenenp den Polen Koczu
kowski aus Oſtrowo feſtſtellte. Da der Gemeindevorſteher nicht
gleich kam, bat der Pole noch einmal hinausgehen zu dürfen.
Draußen zog er plötzlich einen Revolver hervor und gab ſchnell
hintereinander fünf Schüſſe auf ſeine Begleiter ab. Der
40jährige Heinrich Himſtedt ſank tot um und der 2ljährige
Heinrich Angerſtein erhielt einen Kopfſchuß, dem er kurz darauf
erlag. Der Mörder flüchtete in ein Roggenfeld. Hier wurde
er von der Braunſchweiger Landjägerei und einem Zuge Schutz
polizei, die außerordentlich ſchnell zur Stelle waren, gefaßt.
Die auf das äußerſte erbitterte Bevölkerung des Ortes fiel über
den Polen her, der beſinnungslos von der Polizei im Auto fort
geführt werden mußte.

Brehna, 16. Juni. (Die Stahlhelmortsgruppe
Brehna) veranſtaltete am 14. Juni einen deutſchen Abend
mit einem Vortrage des Grafen Luckner. Aus allen Nachbar-
orten waren Leute mit Laſtautos, Wagen und zu Fuß herbei-
geeilt, um unſern allverehrten Kameraden Graf Luckrer zu
hören. Sie hatten ſich alle eingefunden, vom Gutsbeſitzer bis
zum Arbeiter, der Saal war faſt zu klein, um alle Beſucher zu
faſſen. Jn zu Herzen gehenden Worten ſchilderte Graf Luckner
die Durchbrechung der engliſchen Blockade, erzählte von Helden
tum, Kameradſchaft und ſchwerer Not; beſonders ſang er das
Hohelied der Vaterlandsliebe. Die Seifertſche Kapelle ſpielte
Militärmärſche und Vaterlandslieder, begeiſtert ſangen alle mit.
Kamerad Schmeißer trug aus der Not der Zeit entſtandene
vaterländiſche Gedichte vor. Jm ganzen hinterließ wohl bei
jedem der deutſche Abend den Eindruck, daß in allen Schichten
der Bevölkerung viel Sinn für den nationalen Gedanken vor-
handen iſt. Sicher ift mancher, der mit einem gewiſſen Vorurteil
gekommen war, ganz anderer Meinung nach Hauſe gegangen.

Rieda (Kr. BVitterfeld), 16 Juni. (Kirchenraub.) Jm
Laufe der Woche wurde in unſerer Kirche eingebrochen, geſtohlen
wurde: ein Plüſchvorhang, die Altarxdecke, die Sammelhbüchſen
wurden erbrochen und ihres Jnhalts beraubt. Die Diebe ge-
e durch Zertrümmern der Scheiben in das Jnnere der

irche.

Merſeburg, 16. Juni. (Millionendiebſtahl im
Heimatmuſeum.) Aus dem Heimatmuſeum in Merſeburg
raubten Einbrecher nachts eine Sammlung alter römiſcher Mün-
zen, die einen in die Hunderte von Millionen gehenden Wert
beſitzt.

(Tödlicher Unglücksfall.) DerStaßfurt, 16. Juni.
Schloſſer Eugen Punkte auf Neuſtaßfurt, Fabrik 1, war mit dem
Feſtſchrauben einer Blindſcheibe beſchäftigt und muß wohl einem
Ventil zu nahe gekommen ſein, ſo daß dieſes ſich öffnete. Dem
Ventil entſtrömte Schwefelwaſſerſtoff, das dem Bedauernswerten
die Beſinnung raubte und die Lunge vergiftete. Er taumelte
rückwärts und fiel in ein Baſſin, das noch Reſte von Chlorbarium
enthielt. Chlorbarium brennt Kleider und den menſchlichen Kör-
per bis auf die Knochen entzwei. Erſt durch das Huſten und
Stöhnen des Verunglückten wurde der Vorarbeiter Kuhrt auf
merkſam und wollte helfen. Auch er wurde durch das Waſſer
ſtoffgas bewußtlos, erholte ſich aber gleich wieder. Von anderen
Helfern wurde der Schloſſer dann aus dem Barſin gezogen. Auf
dem Wege zum Krankenhauſe erlag der Unglückliche ſeinen Ver
letzungen.

Halberſtabt, 16. Juni. (Neberraſchte Einbrecher.
Diebſtahl im Krankenhaus.) Jn einer hieſigen

Brennerei verſuchten zwei Einbrecher zwei kupferne Schlangen-
röhren im Werte von über 500 000 Mark zu ſtehlen. Sie wurden
aber durch den Wächter geſtört und mußten ihre Beute zurück-
laſſen. Feſtgenommen wurde ein wohnungsloſer Arbeiter, der
während ſeines Aufenthalts im hieſigen Krankenhauſe 20 000 M.
geſtohlen hatte-

Cöthen, 16. Juni. (Jhres Kindes entledigt) hat
ſich geſtern eine Frauensperſon. Während ihr männlicher
Begleiter vor der Tür wartete, brachte ſie ihr 6 Wochen altes
Kind, männlichen Geſchlechts, zu Leuten in der Springſtraße
mit der Bitte, das Kind einſtweilen aufzunehmen, da ſie ſich
um Arbeit bemühen wolle. Die unnatürliche Mutter ließ jedoch
nichts wieder von ſich hören.

Calbe, 16. Juni. (Die Biſamratte.) Das Vorkom
men dieſer gefährlichen Nager iſt vor einigen Tagen in der Ge
markung Gr. Roſenberg feſtgeſtellt. Ein Tier wurde getötet,
es iſt aber anzunehmen, da dieſe ſelten allein auftreten, daß
der ganze Kreis von dieſem Raubzeug bedroht wird. Volle Auf-
merkſamkeit und ſchärfſter Vernichtungskampf können eine
Weiterverbreitung der Biſamratten weſentlich beſchränken.

Uelzen, 16. Juni. (Die Arbeiten an der Bahn
Uelgen-Dannenberg) ſind bekanntlich kürzlich eingeſtellt
worden, weil die verfügbaren Mittel erſchöpft waren. Wegen der
großen Bedeutung der Bahn für die Kreiſe Uelzen und Dannen
berg iſt der komm. Regierungspräſident, Miniſterialrat Krüger
in Berlin bei dem Miniſter für Handel und Gewerbe vorſtellig
geworden. Auf eine Rückfrage des Miniſters für Handel und
Gewerbe beim Reichsverkehrsminiſterium hat das Reichsverkehrs
miniſterium mitgeteilt, daß es in dieſer Angelegenheit bereits
Ermittlungen a l ehe daher die Ausſicht,
daß der Bahnbau weiter wird.S rga, 15. Juni. (7öjähriges Beſtehen desirrt u w.anſtalt und Brüderhaus) in Eckartsberga i. Thür. wird ſeinJahresfeſt am Freitag, den 29. Junt feiern. Die Predigt
hält Paſtor Heil Schkopau, die Schlußanſprache General-
fuperintendent D. Jacobi Magdeburg. Die Anſtalt ift
freie Anſtalt der Jnneren Miſſion und ſpürt empfindlich die

Eckartshauſes.)

Wirkſchaftliche Not unſerer Zeit, da die Erziehungsgelder, die
gezahlt werden, in ihrer Kaufkraft hinter den Finnahmen der
Vorkriegszeit natürlich weit zurückbleiben. Die Freunde der
Jnneren Miſſion und chriſtlicher Rettungsarbeit werden deshalb
um Unterſtützung der Anſtalt gebeten. Poſtſcheckkonto Erfurt
20 023.)

Arendſee, 14. Juni. (Der Schweinemarkt) war ſehr
gut beſchickt. Ferkel von 4 bis 6 Wochen koſteten 190 000 bis
220 000 M., 6 bis 8 Wochen alte 220--250 000 M., 8 bis 18 Wochen
alte 250——350 000 M; für größere Tiere wurden 500—-700 000 M.
bezahlt. Der Handel ſetzte ſchleppend ein, ſpäter zeigte ſich dann
aber große Kaufluſt, ſo daß der Markt völlig geräumt wurde.

Seehauſen (Altmarkt), 14. Juni. (Auf dem letzten
Schweinemarkt) wurden folgende Preiſe gezahlt: Ferkel
bis 6 Wochen alt 200-230 000 M., 6 bis 8 Wochen alt 230 000
bis 270 000 M., 8 bis 13 Wochen alt 270——850 000 M. Pölke
3 bis 4 Monate alt 350-—430 000 M., 5 bis 8 Monate alt 480 000
bis 500 000 M., ältere bis 750 000 M. Die Preiſe blieben un-
verändert. Aufgetrieben waren 2500 Ferkel, 70 Pölke. Der
Handel war flott; der Markt wurde geräumt-

Frankenhauſen (Kyffh.), 15. Juni. (Recht ſo Die Poli-
zeiverwaltung verbietet nach den Radauſzenen beim Kommers
des A. D. B. den Jugendlichen vor vollendetem 17. Lebensjahre
den Zutritt zu öffentlichen Tänzen und Vorplätzen, ſowie das
zweckloſe und unnütze Verweilen und Umhertreiben auf
Plätzen und Bahnſteigen nach 10 Uhr abends bei 10 000 rk
Goldſtrafe oder entſprechender Haft.

Roßlau, 16. Juni. (Ein Unfall), der leicht ſchlimmere
Folgen hätte haben können, ereignete ſich auf dem hieſigen
Perſonenbahnhof. Auf den nach Deſſau fahrenden Perſonenz
ſprang im letzten Augenblick noch ein junges Mädchen herauf,
daß hierbei jedoch zu Fall kam und unzweifelhaft überfahren
worden wäre, wenn nicht einige hinzueilende Bahnbeamte die
Verunglückte zurückgeriſſen und aus ihrer gefährlichen Lage
befreit hätten. So kam das Mädchen ohne ernſtere Verletzungen
nur mit einigen Hautabſchürfungen davon.

Noßlau, 14. Juni. (Benzinraub.) Vom Güterbahnhof
wird gemeldet, daß Diebe aus einem dort ſtehenden Benzintank
ſich Flüſſigkeiten abließen und daraufhin die Ventile nicht wieder
ſchloſſen. Der ganze Jnhalt des Wagens flotz daraufhin im
Laufe der Nacht vollſtändig ab und ein gewaltiger Schoden iſt
dadurch entſtanden.

TV. Teuchern, 16. Juni. (Ein Betrügerverhaftet.)
Die hieſige Polizei hat einen Schieber und Betrüger, den Han
delsmann M., der beim Pferdehandel eine ganze Anzahl Land
wirte im Unſtruttal um verſchiedene Millionen geſchädigt hat,
feſtgenommen.

TW. Erfurt, 14. Juni. (Neue Steuern.) Jn der letz-
ten StadtverordnetenVerſammlung mußten infolge der raſch
vorwärtsſchreitenden Geldentwertung und damit verbundener
beträchtlicher Steigerungen der Löhne und Gehälter weitere Er
höhungen der Hundeſteuer, Gewerbefteuer nach dem gemeinen
Wert und der Fremdenwohnſteuer vorgenommen werden. Ein
Hund wird danach 30 000 M. koſten, der Grundwertſteuerſatz
für bebaute Grundſtücke wurde auf 10 pro Mille, für unbebaute
auf 20 pro Mille feſtgeſetzt, die Fremdenwohnſteuer beträgt bis
zu 10 000 M. 10 Proz., bis 15 000 M. 15 Proz. und darüber
20 Proz. Eine neue gemeinſame Gebührenordnung für die
Abwäſſer- und Abfallbeſeitigung wurde aus Gründen der Er-
ſparnis anſtelle der bisherigen beiden getrennten erlaſſen Die
dem Oberpräſidenten vorgelegten Steuerverordnungen für
Wertzuwachs, Luſtbarkeit und Cewerbe ſind von dieſem mit ge
ringfügigen Abänderungen gen?migt worden.

T. Jlmenau, 15. Juni. (Neuerſchließung eines
Kohlenbergwerks. Wohnungsbau.) Jn der letz-
ten Gemeinderatsſitzung wurde die Wiederinbetriebſetzung des
alten Kammerberger Steinkohlenbergwerks einſtimmig be-
ſchloſſen. Die Ausbeutung wurde Herrn Reip aus Kirn
a. d. Nahe übertragen. Derſelbe garantiert der Stadt während
der Vorarbeiten bis zur Jnbetriebnahme eine monatliche Ver
gütung von 20 000 M., berechnet zu einem Dollarſtande von
20 000 M. Er hofft es zu einer Jahresproduktion von eag.
20 000 Tonnen zu bringen. Aus der Reineinnahme ſollen der
Stadt jährlich 450 Millionen zufließen. Alle übrigen Leſten
hat der Ausbeuter zu tragen und ebenſo eine Sicherheitsleiſtung
von 3 Millionen zu ſtellen.

Niederſchmalkalden, 15. Juni. (Von Sinbrechern
niedergeſchlagen.) Jn der Kammgarnſpinnerei Werns-
hauſen wurde nächtlicherweile eingebrochen. Der Nachtwächter
R., der die Einbrecher überraſchte, wurde von dieſen durch zwei
wuchtige Hiebe auf den Kof niedergeſchlagen und nach längerer
Zeit von dem anderen Wächter bewußtlos aufgefunden. R. wurde,
nachdem ihm ein Notverband angelegt wax, ins Landkrankenhaus
in Meiningen gebracht. Die Täter ſind leider unerkannt ent
kommen

HermsdorfKloſterlausnitz, 16. Juni. Das Schickſah)
ſpielt mitunter hart mit den Menſchen. Geſtern wurde in
Hermsdorf ein junges 27jähriges Mädchen zu Grabe getragen,
das kurz vor der Verheiratung ſtand. Es hatte mit geholfen,
die zum neuen Haushalt gehörigen Möbel zu transportieren.
Dabei zog ſie fich beim Heben eines Schrankes durch Ab
ſprengung ſchwere innere Verletzungen zu. Die Bedauernwerte
wurde ſofort der Klinik zugeführt, ehe es jedoch zur Operation
kam, verſchied das junge Mädchen

Rotſtein, 16. Juni. (Die Kartenlegerin.) Einemjungen Mädchen war von einer Kartenlegerin geſagt worden,
daß es nicht älter als 20 Jahre werden würde. Kurz nach dem
Geburtstage, an dem es das 20. Lebensjahr erreicht hatte.
nahm es ſich in der Erregung über den törichten Ausſpruch der
Kartenlegerin eine belangloſe Auseinanderſetzung in der Familie
ſo zu Herzen, daß es ſich zu vergiften verſuchte. Aerztliche Hilfe
bewahrte das Mädchen und die Familie am Schlimmſten.

Rudolſtadt, 15. Juni. (Die gekränkte Gattenehre.)
Der Jnſtallateur Paul Heinrich aus Königſee hatte ſich kürzlich
vor dem Schwurgericht Rudolſtadt wegen Notzucht zu vernt-
worten. Dr Angeklagte, der auch ſtädtiſcher Bademeiſter iſt.
ſollte ſich im September vorigen Jahres im Dienſte an der ver

ehelichten Frau Okto unfittlich unter Anwendung von Gewen
vergangen haben. Heinrich beſtritt in der Verhandlung nicht den
Verkehr, wehrte ſich aber gegen die Behautung, Gewalt angewandt zu haben. Die Geſchworenen kamen nach ſchneller Ve,

ratung zu einem vollkommenen Freiſpruch. Dieſer Freiſpruch
erſchien aber dem Ehemann Otto im höchſten Maße ungerecht
und er ſuchte ſeine beleidigte Ehre mit etwas recht merkwürdigen
Mitteln ſelbſt wieder herzuſtellen. Der „Rudolſtädter Landes
zeitung“ wird hierüber aus Königſee gemeldet: Aus Wut da.
rüber, daß Heinrich freigeſprochen worden iſt, überfiel der be
leidigte Ehemann Otto ſeinen Gegner im Barbierlokal von Jauch
in der Schwarzburger Straße mit einem Revolver. Heinrich ent,
wand ihm dieſen und flüchtete in die Küche. Otto wollte ihm
von der Wohnſtube aus folgen, und als ihm dies nicht gelang,
warf er durch den Türſpalt eine Handgranate. Durch die Ex
ploſion derſelben verletzte er ſich ſelbſt erheblich am rechten Arme,
während Heinrich ſchwere Verletzungen am Bauch und am rechten
Arm erlitt. Die Granatſplitter richteten vielerlei Beſchädigungen
in der Küche an. Die Verletzten wurden ſofort, nachdem Not
verbände angelegt worden waren, in die Chirurgiſche Klinik nach
Jena überführt.

TU. Rudolſtadt, 16. Juni. (Thüringer kirchliche
Verſicherung.) Eine allgemeine Thür. kirchliche Ver-
ficherung für ganz Thüringen, die gegen einen ſehr geringen
Steuerzuſchlag eine namhafte Beſtattungsbeihilfe beim Todes
fall der der Kirche angehörenden Gemeindemitglieder zur Aus
zahlung bringt, beſchloß der in Rudolſtadt tagende Städtering
des Volksdienſtes der Thüringer evangeliſchen Kirche noch im
Laufe des Monats ins Leben zu rufen. Die gleichen Vorarbeiten
für den Landring ſind im Gange.

Eiſenach, 15. Juni. (Derx kommuniſtiſche Terror,.)
Jn Großenſee hielt am vorigen Sonntag der Radfahrerverein
eine Feſtlichkeit ab, an der auch der Kriegerverein mit einer
Vereinsfahne teilnahm. Anweſende Kommuniſten forderten die
Entfernung der Fahne, was verweigert wurde. Darauf ent-
fernten ſich die Kommuniſten, ſammelten etwa 60 Mann, über
fielen die Feſtteilnehmer und ſchlugen mit Knüppeln auf ſie ein.
Die Jnſtrumente der Kapelle wurden völlig zertrümmert. Der
Gaſtwirt, ein Kriegsbeſchädigter, erlitt Arm- und Kippenkrüche
und ſchwere Schädelverletzungen, ſo daß ſein Zuſtand beſorg-
niserregend iſt. Darauf zogen die Kommuniſten, durchweg mit

oßen Knüppeln bewaffnet, durch das Dorf, die Jnternat'onaleſugend. Einem anderen Gaſtwirt, der mit der Sache nich: das

mindeſte zu tun hatte, wurden die Fenſter eingeſchlagen
TU. Eisfeld, 16. Juni. (Auf den höher gelegenen Punkten

des Thüringer Waldes iſt in der letzten Nacht Schneefall ein
treten. Jn Neuſtadt a. R. liegt 5 Zentimeter Schnee. VomFichtelberg werden 2 Grad Kälte gemeldet.

Zahna, 15. Juni. (Verbrannt.) Auf unerklärliche Weiſe
fand geſtern nachmittag Frau Matz, Burgſtraße, welche ſich kurze
Zeit auf ihrem Hofe aufgehalten, ihr 2zjähriges Söhnchen
ſchreiend und halbverbrannt in der Stube auf, nachdem der
Kleine erſt kurz vorher auf dem Sofa geſchlafen hatte. Beſonders
der Oberkörper, auch die Oberſchenkel zeigen ſchwere Brand-
wunden. Der herbeigeholte Arzt konnte leider nur den hoff-
nungsloſen Zuſtand des Kleinen beſtätigen. Nach mehrſtündigen,
qualvollen Leiden trat der Tod ein.

Beutnitz, 15. Juni. Eine Einbrecherfamilie
auf Reiſen.) Mit Hilfe einer Alarmvorrichtung wurde in
vergangener Nacht auf dem Grundſtück des Eiſenkahnvorſtehers
Otto Baum eine aus drei Perſonen beſtehende Einbrecherbande
feſtgenommen, die eine Ziege abgeſchlachtet hatte und damit ver
ſchwinden wollte. Es waren die Gebrüder Hermann und Walter
Preu mit ihrer 60 Jahre alten Mutter aus Culmitſch bei Berga
an der Elſter, die auf einer größeren Diebesfahrt begriffen
waren. Alle drei wurden von den empörten Grundſtücksbeſitzern
und Dorfeinwohnern durchgeprügelt und nach Jena ins Gefäng-
nis eingeliefert.

Leps, 14. Juni. (Einbrechergefindel) macht mal
wieder die hieſige Gegend unſicher. Nachdem eine Diebesbande
am vorigen Donnerstag beim Gutsbeſitzer Schneidewind das ge
ſamte Eingeſchlachtete, darunter 9 Speckſeiten, 5 Schinken, mit
genommen hatten, verſuchten fie es in der Nacht zum Sonnabend
wieder beim Landwirt Baumgart. Der Nachtwächter war durch
Anſchlagen eines Hundes aufmerkſam geworden. Als er ſich dem
Tatort nähern wollte, ſetzte ihm einer aus der Bande die Piſtole
auf die Bruſt und wollte ihn zwingen, ohne einen Laut dem Ein-
bruch zuzuſehen. Auf ſeine Bitten hin geleitete man den Nachtwächter nach Hauſe. Derſelbe r ſedoch ſofort die Dorf-
beleuchtung an und blies in ſein worauf einige Nachbarn
aufmerkſam wurden. Aus Wut darüber ſchlugen ihm die Ein
brecher noch ein Fenſter ein und unter Drohungen voerſchwanden
ſie dann in der Richtung Zerbſt. Mit Rückſicht guf ſolche Unſicher
heit hin hat man jetzt wieder den r eingerichtet.

T. Hünfeld, 14. Juni. (Unfall.) uf der Transport-
bahn des Baſaltwerks Ulmenſtein ereignete ſich ein ſchwerer
Unglücksfall. Ein Transportzug enigleiſte und ſtürzte mit der
Lokomotive den Bahndamm bei Mackenzell eherunter. Der
Lokomotivführer Schulz von hier erlitt ſchwere Brandwunden;
die beiden Begleitmannſchaften konnten ſich durch Abſpringen
vor Schaden bewahren.

TU. Kaſſel, 16. Juni. (Sin rätſelhafter Schuß,)
Ein Ereignis, das bisher noch nicht reſtlos aufgeklärt iſt, beun
ruhigt zurzeit die Gemüter in Niederkaufungen. Der Fabrik
arbeiter Heinrich Böhling kehrte abends mit dem Rade von
Heiligenroda auf einem Feldwege hierhin zurſick. In der Die
bech erhielt er plötzlich einen Schuß, der den Sattel des Rades
tief ſeitwärts durchſchlug, Böhling in den Unterleib drang, und
ihn ſo ſchwer verletzte, daß er noch in der Nacht ins Krankenbaus
z Operation gebracht werden mußte. Der Verletzte iſt ſeinen

den erlegen, ohne genaue Auskunft über den Vorfall geben
zu können-

Organo-Fohimhin- bein
Anregend. Kräftigungemittel auf wissensohaftl. Grundlage. Verlangen
Sje nur „Organophat“., Sjeher erhält. Löwen-Apothele, Markt

F.
Statt Karten

Gottes Güte schenkte uns heute fräh
ginen gesunden Jungen.

Imſsgeriehtzrat Dr. Stegner
und Frau Else geb. Bachran.

Naumburg a, S., zurzeit Halle a. S.,
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Unſer Tag
Bezwinget den aufflammenden Zorn,
Was Teufliſches wir auch vernommen,
Wir lenken den Pflug, es reife das Korn,
Noch iſt der Tag nicht gekommen.

Der Herrgokt auf uns niederſieht,
Er freut ſich der Starken und Frommen,
Es rauchen die Schlote, es hämmert der Schmied,
Noch iſt der Tag nicht gekommen.

Die Zeit iſt groß, es ringt ein Titan,
Beraubt, ihm die Waffen genommen,
Gekettet am Boden, den Blick himmelan,
Noch iſt ſein Tag nicht gekommen.

Doch ſchmelzen die Ketten vom Zorn verbrannt,
Dann wird euch kein Frevel mehr frommen,
Daun wird es brauſen durchs deutſche Land,
Dann iſt unſer Tag gekommen.

Edmund Göhring.

Kriegsdichtung und ihre Bedeutung
Von Hans Henning Freiherr Grote.

Kriegsdichtung entſtand in allen Zeiten und bei allen
Lölkern. Nicht vergebens ſucht man die Uranfänge alles Lite-
rariſchen in den Schlachtgeſängen der Alten. Mit dem Beginn
der Ziviliſation aber blieb Krieg und alles, was damit zu
ſammenhängt, nur Ausnahmezuſtand. Kriegsdichtung wurde ſo
mit etwas, was ein ſeltener Rauſch für den Augenblick ge-
ſhaffen hatte. Welche Art das Geſicht des Krieges iſt, wie die
Jetztzeit ihn führt, begreifen zu lehren, vermag kein menſchliches
Ausdrucksmittel. Nur die ihn fühlbar erlebten, wiſſen die Wahr
heit. Heute mehr denn je ragt Kriegsdichtung nur im Augen
blicke ihrer Geburt als etwas Monumentales und verſinkt mit
dem Strom des entſetzlichen Geſchehens.

Aber auch der früheren Kriegsdichtung, den Liedern von
18tz, mehr noch denen von 1870/71 wird man nachſagen können,
daß ſie heute nicht viel mehr Beachtung finden, als wie ſie ehr
würdigen Erinnerungsſtücken zukommt. Jn ihrem vergeſſenen
Vinkel ſtaubt nun auch die Kriegsdichtung von 1914. Und doch
nennt man einige jener Kriegsſänger heute mehr, als man es
nur um einer geſchichtlichen Erinnerung willen ſich unterfangen
würde, wird manches Lied von Ernſt Moritz Arndt unſterblich
bleiben. Und Heinrich Lerſch mag ſeinen durch das Deutſchland
wird leben, auch wenn wir ſterben müſſen!“ gerecht errungenen
Namen über das Vergeſſen hinaus retten. Welch Etwas lieh
jenen Dichtern Jahrhundertdauer?

In den Auguſttagen von 1914 ſchlug völkiſcher Geiſt in
Deutſchland helle Flammen. Nicht nur längſt bekannte Dichter
ſangen von deutſchem Ruhm und deutſcher Treue, ſondern auch
manch herrliches Lied ging in die Lande hinaus, einem Herzen
entquollen, weder zuvor und niemals mehr danach an
dichten denken wollte. Neben den Namen Flex und Lienhard,
Löns und Flaiſchlen mit den unzähligen anderen ſtanden die
Namenloſen, denen das gewaltige Volksereignis Schöpferkraft
geſpendet hatte. Wir ſind heute der Weltkriegsliteratur ſchon
ſo fern, um feſtſtellen zu können, daß ſie nur an Zahl der Er-.
zeugniſſe, nicht an Wert die Kriegsdichtung der vergangenen
Zeiten überkroffen hat. Dem Vergeſſen fiel ſie noch ſchneller
anheim. Das lag wohl an der Länge und dem unglücklichen
Ausgange des Krieges, nicht zuletzt aber auch in ihr ſelbſt be-
gründet. Dem ſeeliſchen Erleben früherer Kriege hätte unſere
Veltkriegsdichtung genügen können, für das Mitwandeln und
völkiſche Vergeiſtigen des modernen Geſchehens fand ſie nicht
den Weg. Wenn Dichter in den Auguſttagen 1914 auch den
rechten Ton aufs edelſte trafen, ſpäter gber den überlangen, not
vollen Krieg überzeugungsgewaltig als das, was er war, die
Eriſtenzentſcheidung jedes einzelnen, die Zukunftsfrage für noch
ingeborene Geſchlechter mit ihrem Geiſte zu durchdringen, als
den einzigen Willen der Nation zu prägen, dafür fehlte ihnen
die Kraft. Sie blieben in ihrem Begeiſterungsodenton, der im
Lergleich zu den Donnerſchlägen des Trommelfeuers, den unbe
ſhreiblichen Strapazen der deutſchen Männer nicht zu vereinen
war und an ihres Weſens Kern vorbeiging. Kriegsdichtung
wurde Phraſengewäſch, denn die Wahrheit der Schilderung fehlte
ind alles Leiden konnte durch kein Heldengeſinge vermindert
werden. Jnwieweit wohl auch noch Zenſur und Propaganda
dichterdenken in ſtarre Bahnen zwang, ſoll nicht näher erörtert
ſein. Aber die maßgebenden Stellen ließen der pazifiſtiſchen
Kteratur, die ſie vielleicht nicht einmal als ſolche erkannt haben,
freien Lauf. Wenn in den letzten Kriegsjahren zerſetzender
Geiſt, der Mehrheit kaum bemerkbar, ſchon auf allen politiſchen
ind geiſtigen Gebieten an der Arbeit war, in der Literatur trieb
x nicht minder geſchicktes Spiel, nur daß er hier ſchon lange vor
dem Kriege Begonnenes e von der nationalen Bewegung

dann dreiſter, dann in unzähligen Zeitſchriften, in Millionen
don Bänden auf den Markt warfen, als endlich durch den ſelbſt
m Weten deutſchen Zuſemmenbruch auch das letzte Kleidungs

ſheulichen Formloſigkeiten, Herrſchaft der uns ſattſam genug
bekannt gewordenen „Jsmen“ hieß deutſche Literatur. Ein Teil
der jungen Generation, „fabelhaft“, wie ſie ſich ſelbſt in kühnen

raturgewaltigen anheim, gewaltig an
a Nenſchen oder e i Der internationale Ver
Wnungegedanke, die maßloſeſte Geiſtesüberhebung aller Zeiten,

de ſchon heute ihren Lohn empfing, feierte ihre Orgien. Die
Jehre 19t9 und 1920 vildeten den chaotiſchen Höhepunkt aller
otten. Aber der Gipfel des Berges iſt auch immer der Beginn

tieg. Was eigene Vernunft nicht die Deutſchen ſchon
Arte ſchlägt feindlicher Peitſchenhieb in die Hirne hinein

en Leib nicht zu trennen ſſt, man wird des frucht
Vehrheit zu predigen, haben ſich ja die neuen Propheten genug
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ä nicht hinaus kam, in Trompetentönen unwirklich und
marktſchreieriſch ſich gebärdete, hatten ſie gutes Feld. Aber auch
weil ihrer neuen Wahrheit die Wahrheit mangelte, weil ſie ihre
Erzeugniſſe nicht mit der Schöpfung in ihrer Geſamtheit ver
banden, weil fie, bewußt und unbewußt, die Führer und Ver-
führten, Werte vernichteten und nur neblichten Raum an ſeine
Stelle ſetzten, weil ihren Jdeen der Tropfen Menſchenblut fehlt,
bedeutete ihr Wollen und Wirken nichts weiter, als eine uner
freuliche literariſche Modeerſcheinung, die verſagen mußte,
weil ſie keinem Erdgewachſenen entſtammte. Oder erfüllten und
erfüllen die Dichter der „fabelhaften“ Generation ihre Aufgabe
in der Welt, wie ſie leiern? Dichten ſie deutſch, die Toller,
Haſenclever und wie ſie heißen, die ſich Dichter nennen und nur
durch Eigenſtempelung, dank ihrer rührigen Preſſe, als ſolche
erkannt werden Jhr Leiſten iſt Kraftverſpritzen in ſchädlichen
Utopien, hätte doch ſo mancher von ihnen Rüſtzeug genug, um
echter Dichter zu ſein.

Jn der deutſchen Literatur aber regt es ſich wieder. Sie
ſucht den Faden, den verlorengegangenen. Sie fühlt, daß er
nirgends anders zu finden iſt, als in der Seele des deutſchen
Volkes. Wohl iſt dem Geiſte der Dichtkunſt kein anderer Raum
gegeben als die Unendlichkeit. Aber nur dann kann er eine
eigenſprachliche Literatur von Rang ſchaffen, wenn er in erſter
Linie für ſein Volk atmet, kann die unendlichen Fernen auf der
Suche nach Offenbarungen mit fruchtbringendem Erfolge durch-
meſſen, wenn er auch der Sorge um die geringſten menſchlichen
Dinge teilhaftig iſt. Niemals aber kann Dichtung der Menſch-
heit dienen, wenn ſie den Dienſt ihres Volkes darüber verſchmäht.
Darin nun liegt die Bedeutung der Kriegsdichtung für die
deutſche Literatur. Nicht in ihrem äußerem Glanz, ihrem
Schwertblitzen und Kriegsdrommetenruf, ſondern in ihrem tiefen
Grunde ruht der zu erſchließende Edelſtein. Wegweiſend leuchte
ſein Glanz! Das große völkiſche Empfinden des Weltkrieges ſoll
deutſcher Geiſt beſſer als zuvor, in ſeine Dichtung pflanzen als
unverrückbares Fundament. Nicht fremdes, eigenes, junges,
deutſches Volk wache über ſeinen köſtlichen Kulturwert, ſeine
Literatur. Erſt dann wieder, wenn ſich die völkiſche Erfahrung
des verlorenen Krieges in ihr Blut als beſter Teil für alle kom
menden Zeiten miſchte, iſt die geſunde Weiterentwicklung unſerer
Literatur möglich, iſt der Boden für die kommende Dichtergene-
ration geebnet und die Bedeutung der deutſchen Literatur als
eines der wichtigſten Kulturelemente zum Aufbau des Vater
landes aufs neue ein ausſchlaggebendes Moment geweſen.

Gottfried Reller als Maler
Von Hans Güäfgen.

Zahlreich ſind die Beiſpiele der Maker- Dichter in der
deutſchen und ausländiſchen Literatur. Von Michelangelo, dem
Verfaſſer leidenſchaftlich erregter Sonette und zu wunderſamer
Reife gediehenen Strophen an die Marcheſa di Pescara, führt die
Reihe durch die Jahrhunderte bis in die Gegenwart. Goethe
hat ſich jahrelang zeichneriſch betätigt; unter den Romantikern
finden wir E. T. A. Hoffmann, der ſich gar drei Kunſtgeb. eten

Dichtung, Zeichung und Muſik hingab. Bei Wirhelm
Raabe und Paul Heyſe war die künſtleriſche Tätigkeit eine gern
geübte Beſchäftigung in Muſeſtunden. Als Porträtiſt betä igte
ſich Fritz Reuter. Mörike und Stifter haben ſich gleichfalls zur
Kunſt hingezogen gefühlt; bei dem Oeſterreicher ſaß die male-
riſche Begabung ſo gar recht tief, es ſind uns von ihm Werke
von wahrhaft poetiſchem Reiz überliefert. Vergeſſen ſein darf
in dem Kreis der malenden Poeten ferner nicht: J. V. v.
Scheffel. Unter den unter uns Weilenden verdienen Ge-hart
Hauptmann, deſſen Liebe allerdings in erſter Linie der plaſtiſchen
Kunſt galt, Ernſt Barlach, Kokoſchka und Hermann Heſſe Er
wähnung; bei letzterem iſt der ſeltene Fall eingetreten, daß ein
Dichter erſt in reiferen Jahren, im Alter von vierzig Jahren,
ſich der Malerei zuwendet. Auch das Ausland hat zahreiche
Beiſpiele von Doppelbegabung aufzuweiſen, ſo Victor Hugo, die
Brüder Goncourt, Thackeray und Gogol.

Jm Kreis der Schweizer Dichter verdient neben der künſt-
leriſchen Betätigung eines Salomon Geßner, des Meiſters der
Jdylle, und eines Stauffer-Bern vor allem die maleriſche Be
gabung Gottfried Kellers Beachtung. Es liegen ſchon mehrere
Arbeiten vor, die vom Maler Keller handeln, ſo eine Studie
Carl Bruns und eine Abhandlung von Hans Eduard v. Ber
lepſch. Paul Schaffner hat es nun unternommen, in einem vom
Verlag vorbildlich ausgeſtatteten Bande das Thema Gottfried
Keller als Maler“ (Verlag J. G. Cotta, Nachf. Stuttgart) einer
eingehenden Betrachtung zu unterziehen. Das Buch bringt in
trefflichen Wiedergaben faſt alle in Betracht kommenden wich-
tigeren zeichneriſchem und maleriſchen Arbeiten des Dichters.
Der lebendig geſchriebene Text iſt reich durchſetzt mit poetiſchen
Schilderungen; etwa das Milieu, in dem Gottfried Keller zur
Welt kam, oder das München der erſten Hälfte des vergangenen
Jahrhunderts, wo der Dichter ſeinen Studien oblag, gewinnen in
den Schilderungen Schaffners helleuchtendes Leben. Nach ein
leitenden Worten über die Maler-Dichter führt uns der Ver-
faſſer, in die Züricher Altſtadt, wo der Dichter als Sohn des
Drechſlermeiſters Johann Rudolf Keller und der Doktorstochter
Eliſabeth Keller geborenen Scheuchzer geboren wurde. Der
Gegenſatz zwiſchen der Stadt und dem Dorfe Glattfelden, der
Heimat der Eltern, wo der Knabe oft weilte, iſt von weſentlichem
Einfluß auf ſeine innere Entwicklung geweſen. Wegen einer
Unbotmäßigkeit, die ſich ſeine Klaſſe gegen einen Lehrer erlaubt
hatte und für die Keller als Sündenbock büßen mußte, wurde er
von der Schule verwieſen und unerwartet vor die Entſcheidung
er welchem Beruf er ſich zuwenden wolle. Er entſchied ſich

ür die Malerei und fiel in Peter Steiger einem Maler en die
Hände, der alles war, nur kein Künſtler. Nachdem der Dichter
fich von dem Einfluß dieſes „Meiſters“ freigemacht und einige
Zeit als Autodidakt weiter gearbeitet hatte, erhielt er in Rudolf
Meyer einen Lehrer, der neben techniſcher Förderung ſich un
beſtreitbare Verdienſte um den Maler Keller, beſonders durch
Vertiefung ſeines Naturgefühls, erworben hat. Eine nete auto
didaktiſche Periode und dann der Münchner Aufenthalt ſind
weitere Stufen in des Dichters künſtleriſcher Entwicklung. Von
1840--1842 lebt er in der bayeriſchen Hauptſtadt, oft unter
großen Entbehrungen. 1848 endet Kellers Malerlaufbahn; der
Dichter triumphiert über den Meiſter der Farbe.

Betrachten wir die etwa ſechzig Abbildungen, die Schaffner
ſeinem Werk über den Malerdichter Keller beigeſellt hat, ſo er
blicken wir voetiſch durchglühte Landſchaften, die zuweilen etwas
an C. D. Friedrich erinnern, deſſen tiefſchürfende Worte über
die Kunſt, von dem Maler, Arzt und Naturforſcher Carus her
ausgegeben, auf Keller bedeutſam eingewirkt haben. Beſonders
liebenswürdig enthüllt ſich der Künſtler Keller auch in gelegent-
hchen zeichnertſchen Ergänzungen zu Gedichtmanuſkripten und in
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humorgewürzten Zeichnungen auf ſeinen Schreibunterlagen, wo
er ſeine Laune unbekümmert die Zügel ſchießen ließ und oft
auch Miniaturlandſchaften, die zuweilen von berückender Anmut
und Lieblichkeit ſind, entwarf.

Die durch einen reichen Anhang noch wertvoller gernchte
Arbeit Paul Schaffners dürfte jedem Keller- Freund und wer
liebt ihn wohl nicht, den Schöpfer des „Grünen Heinrich“, den
großen Lyriker, Novelliſten und Legendendichter willkonmen
ſein. Erſt wer den Maler Keller in ſeinem innerſten Weſen
erfaßt hat, wird den Dichter Keller zutiefſt begreifen und ſich mit
doppeltem Gewinn erbauen an dem unſagbar Schönem, das im
Lebenswerk dieſes Mannes des liebevollen, geruhſam ſich ver
ſenkenden Leſers harrt.

Srankreichs deutſchfeindliche Politik

Von Margot Elsner.
Jn einer Zeit, in der das geſamte deutſche Volk Enter der

ſkrupeloſen Politik, unter dem unerſättlichen Haß Frankreichs
zu leiden hat, muß unbedingt der Gedanke aufſteigen: ſind es
nur außenpolitiſche Jntereſſen, iſt es die Jdee des jahrzehntelang
gepredigten Revanchegedankens, oder liegt das Verhalten Frank
reichs in dem Gefühl ſeiner Volksſeele, in ſeiner Raſſe begrünu
det? Es genügt nicht, wenn wir die franzöſiſche Geſchichte bis
zu Ludwig XIV. zurückverfolgen. Viel früher, ſchon im 12. Jahr
hundert, ſind die Anfänge einer Politik zu finden, die ſich nicht
nur gegen die weſtliche Grenze Deutſchlands richtet, ſondern
gegen den national- deutſchen Gedanken.

Nach dem Tode Karls des Großen zerſplitterte das große
Frankenreich. Die Karolinger in Frankreich waren zu ſchwach
und durch die Wirren im eigenen Lande viel zu ſehr veſchäftigt,
um den Blick nach Oſten zu wenden. Auch die Capetinger hatten
in den erſten Jahrhunderten keine Zeit, ſich um Deutſchlands
Aufſtieg zu kümmern. Jhre Macht arw zu gering; ebenſo wie
ihre großen Vaſallen, mußten ſie auch die deutſchen Daiſer ge
währen laſſen. Erſt zur Zeit der Kreugzzüge begann eine Erſtar-
kung des franzöſiſchen Königtums. Und mit dieſer Erſtarkung
hub die Zeit der antideutſchen Politik an.

An ein unmittelbares Vorgehen gegen Deutſchland
wurde zunächſt nicht gedacht. Aber während der dvanzen Zeit
des Kampfes zwiſchen den Hohenſtaufen und dem Papſttum, war
es Frankreich, das die Zufluchtsſtätte der Päpſte bie dete.
Auf dem Konzil von Lyon, auf franzöſiſchen Boden,
unter Frankreichs Schutz, konnte Jnnocenz IV. im
Jahre 1245, den Bann über Friedrich II. ausſprechen, ja über
das ganze Geſchlecht der Hohenſtaufen.

Der Glanz des Hohenſtaufenhauſes war erloſchen. Jn
Deutſchland nur träumte der junge Konradin den Siegen Feiner
Ahnen nach, in Unteritalien kämpfte Manfred den letzten Ver
zweiflungskampf. Er unterlag. Karl von Anjou, des heil gen
Ludwig unheiliger Bruder, hatte ſich während der deutſchen
Wirren im Arelat feſtgeſetzt. Seine Einmiſchung galt nur den
Intereſſen Frankreichs, der Papſt war ein Franzoſe und nur
ein Werkzeug Anjous. Sicilien und Neapel wurde als äpſt
es Lehen dem Franzoſen übertragen, Manfred durch Verrat
überwunden. Konradin war indeſſen herangewachſen und hatte
keine Ruhe im Vaterlande. Er zog nach Jtalien, tämpfte mit
Karl von Anjou und unterlag. Auf Befehl des Tyrannen wurde
Konradin hingerichtet. Nicht nur unerſättliche Herrſchbegier
ſpricht aus dem Auftreten des Franzoſen, da er dieſes Gefühl
ja auch nach anderen Ländern hin hätte lenken können, aber ihm,
dem Vertreter der franzöſiſchen Raſſe, war ein nochmaliges Auf
blühen deutſcher Macht auf romaniſchem Boden unangenehm,
und als energiſche und zielbewußte Perſönlichkeit wußte er den
Kampf mit allen Mitteln und ohne Rückſichtnahme durch
zuführen.

Für Deutſchland begann die „kaiſerloſe, ecklt it“.Dann folgten die Wirren, die bald e t
ſchen Thron erhoben. Die großen Vaſallen waren nicht auf das
Wohl des Reiches bedacht, ſondern nur auf ihren eigenen Vorteil
Philipp der Schöne von Frankreich war ſogar dreiſt genug, nach
Albrechts I. Ermordung im Jahre 1308 die deutſche Königskrone
auf das Haupt ſeines Bruders Karl bringen zu wollen. Jn dieſem
Falle aber zogen die Herren in Deutſchland vor, einen armen
Grafen zu wählen, dem ſie Geſetze vorſchreiben könnten und nicht
einen mächtigen franzöſiſchen Prinzen. Jndeſſen war das
Papſttum im Kampf mit der franzöſiſchen Krone kläglich unter
legen. Die Päpſte blieben vom Jahre 1309 ab im Exil von
Avignon und ſanken zu Werkzeugen Frankreichs herab; nieman
dem konnte der grobe Mißbrauch entgehen, den die franzöſiſche
Politik mit dem Bannſtrahl trieb, den ſie in die Hände des ihr
ſklaviſch dienenden Papſtes legte. Die franzöſiſche Politik aber
bezweckte, das Deutſche Reich vollends zu ſchwächen, um es fort
während berauben zu können. Leopold von Oeſterreich wollte die
deutſche Hrone an Frankreich bringen, nur die Haltung des deut
ſchen Volkes bewog die Fürſten von einer Wahl des Franzoſen
abzuſehen. Damals rief in Renſe am Rhein der deutſche Ordens
comthur Berthold von Bucheck zornig aus:

„Soll Deutſchland einen Kaiſer haben, der nicht deutſch
kann Soll es ſein Geld nach Frankreich ſchicken? Soll es ſich
aus der Ferne zu ſeinem Schaden regieren laſſen? Die Fran
zoſen haben von jeher nur an ihren Vorteil gedacht und fangen
an darauf zu denken, uns Landesteile abzuzwacken,
unſere Krone tragen zu wollen. Unter den Fürſten iſt nur
Böhmen und Trier dagegen, aber vergeßt nicht. daß das ganze
deutſche Volk dagegen iſt und daß Ludwig (der Bayer), wenn erabgeſetzt würde, nur deſto mehr des Volkes Gunſt erlangen
würde. Soll aber um Frankreichs willen ein blutiger Bürger
krieg entſtehen?“

Jn jener Zeit ſetzt eine gewiſſe Ruhe ein, da Frankreich
gegen italieniſche Politik und gegen engliſche Forderung auf
franzöſiſchem Boden zu kämpfen hatte. Dieſer Zuſtand konnte
natürlich nicht lange währen, bis langgeübte Praxis von neuem
einzuſetzen begann. War es nicht das Königshaus der Valois,
ſo waren es doch die Herzöge von Burgund, die, aus einer Neben
linie der Valois entſtammend, für franzöſiſche, deutſchlandfeind
liche Intereſſen eintraten. Philipp der Gute von Burgund machte
auf Koſten Deutſchlands wichtige Erwerbungen. Durch Argliſt
und Gewalttätigkeit ſetzte er ſich in Brabant, Lüttich, Hennegan,
Holland und Luxemburg feſt. Er vereinigte durch Erbſchaft die
geſamten deutſchen Niederlande, achtete ihre Rechte und Frei-
heiten nicht, ſondern ſuchte, ſie unter eine der franzöſiſchen ähn
liche Steuerverwaltung zu bringen.

Jm Jahre 1443 wandte ſich Frankreich gegen die deutſche
Schweiz. Karls III. Sohn, der Dauphin Ludwig, ſtellte ſich an die
Spitze von 30 000 Söldnern, der Armagnacs und legitimiert
den ganzen Raubzug als direkte Maßregel franzöſiſcher Polittk.
Der Zug mißlang, und Ludwig nahm ſengend und brennend



r Weg am Rhein abwärts und zerſtörte 110 Dörfer. Die
oten des Deutſchen Reiches, die ihn zur Rede ſtellten, fertigte

er höhniſch ab. Die Kämpfe zogen ſich noch n hin, und erſt
Kaiſer Maximilian erhielt durch die Heirat mit Maria von Bur-
gund einen Teil der deutſchen Lande zurück. Die nächſten 100
Jahre mußte Frankreich ſein Augenmerk auf Ftalien richten und
kam erſt im dreißigjährigen Krieg wieder dazu, ſich das Unglück
Deutſchlands zunutze zu machen. Richelieu, der gepiale Miniſter
Ludwig XIII., ſtand oft im geheimen Einvernehmen mit Guſtav
Adolf von Schweden, änderte aber ſchließlich ſeine Politik. Frank
reich ſollte keine Kriegsanſtrengungen mehr machen, ſondern ver
ſuchen. Deutſche durch Deutſche zu bekriegen.
Bernhard von Weimar, den man als Führer auserſehen hatte,
mußte fallen gelaſſen werden, da er als Verräter doch nicht
geeignet erſchien. Man fürchtete nämlich, daß Bernhard am
Oberrhein feſten Fuß faſſen und eine Schutzmauer gegen Frank-
reich bilden würde. Und dann wäre es Frankreich unmöglich ge
weſen, ſich deutſcher Provinzen, zunächſt Lothringens, zu bemäch-tigen. Richelieus Nachfolger, Maria Mazarin, brachte neues

Leben in den Krieg. Er ſchickte das erſte national franzöſiſche
Heer über den Rhein.

Allgemach beginnt die. Zeit der Raubkriege,
blühende Fluren zerſtörten, Städte und Dörfer einäſcherte, auf
Straßburgs deutſchen Zinnen das franzöſiſche Banner flattern
ließ. Das deutſche Elſaß ging verloren, die deutſche Pfalz wurde
ausgeraubt und ausgebrant.

Jm ſiebenjährigen Kriege miſchte ſich

die ſo viele

Weiter ſchritt die Zeit.
Frankreich in den Kampf Habsburgs und Brandenburg-Preußens.
Drohte doch in dem kleinen Preußen ein Feind zu erſtehen, der
Deutſchland einigen und zu neuer Größe emporbringen konnte.
Friedrich der Große blieb ſiegreich. Die franzöſiſche Revolution
zerbrach das alte Regiment, aber ſie tötete nicht den
antideutſchen Gedanken. Aus dem Chaos von Blut,
Gleichheitsidealen, Freiheitsideen tauchte die Perſönlichkeit auf,
die ganz Europa in ihren Bann zwang, die Deutſchland nieder
warf Napoleon. Das Foch Bonapartkes wurde gebrochen,
fünfzig Jahre ſpäter kämpfte das endlich einige Deutſchland ſieg
reich gegen ſeinen Großneffen und errang die Kaiſerkrone.
Und wieder fünfzig Jahre weiter: das deutſche Haiſerreich liegt
am Boden, zerſtört wie nur je, in ſich ſelbſt zerfallen, der Willkür
ſeines Erbfeindes preisgegebhen. Der franzöſiſche Haß iſt ſtärker
geweſen. Ob für immer? Jeder Deutſche ſagt: Nein!
Jeder Deutſche weiß die Mittel, das Vaterland zu befreien:
Einigkeit, NBationagalgefühl, Religion und
Glaube an die deutſche Zukunft! Wer glaubt, durch
internationale Verbrüderung zum Ziel zu gelangen, irrt ſich. Er
beweiſt, daß er nicht verſteht. Konſequenzen aus der Geſchichte zu
ziehen. Jahrhunderte alter Haß ſtirbt nicht, jahrhundertelang
getriebene Politik läßt ſich nicht auslöſchen. fahrhunderteaſter
Jmperinlismus läßt ſich nicht durch das Flehen und Verſprechen
eines Volkes in wahren Soziglismus umwandeln, noch dazu
eines Volkes, das in Ketten liegt. Was für einer Partei wir auch
angehören mögen, wir dürfen nicht vergeſſen, daß wir erſt um
deutſche Freiheit kämpfen müſſen:

Erſt gilts den Mittelpunkt euch zu erftreiten,
Der Freiheit Grundſtein erſt gikts zu erkaufen.
Mit Blut; dann baut drauf eure Einzelheiten

Von der alten Schmierenbühne
Wer erinnert fich heute noch der Wanderkomödianten, die

früher in Deutſchland herumgzogen und im eintönigen Leben der
kleinen Städtchen und Dörfer ein Ereignis bedeuteten, das weit
wichtiger war als die hohe Politik? Längſt ſind die letzten Ueber
reſte dieſer Zunft verſchwunden, nur ſeit das Kino auch in die
entlegenſten Winkel vorgedrungen iſt, hat das auch ſchon ver
wöhnte Publikum an den beſcheidenen Darbietungen des fahren-
den Volkes keinen Gefallen mehr. Um 1800 aber waren die
Wanderkomödianten noch recht lebendig und gern geſehene Gäſte.
Ganz Ergötzliches erzählt davon der Hannoveraner A. V. F.
Schaumann in ſeinen Lebenserinnerungen, die er nach man
cherlei und Querzügen“ (F. A. Brockhaus 1922) in
Deutſchland, Holland und als Kri mmiſſar der deut
liſchen Legion in Spanien und Portugal niederſchrieb.
ergählt er auch, wie er als junger Fähnrich in ein hannöverſches
Dorf kam, in dem gerade eine Komödiantentruppe eingekehrt war
und in einer großen Scheune ihre Bühne aufgeſchlagen hatte.
Die Schauſpieler waren eine merkwürdige, bunt zuſammen
gewürfelte Schar: relegierte Studenten, verdorbene Kammer
jungfern und andere, die ein abenteuerliches Leben einem ge
regelten Beruf vorzogen, oder irgendwie Schiffbruch erlitten
hatten. Für ihre Koſtüme ſorgten ſie erſt an Ort und Stelle,
indem ſie ſich bei den Honoratioren des Ortes, wo ſie gerade
ſpielten, die zum Stück erforderliche Garderobe ausliehen. Phan
aſie- und Nationalkoſtüme fertigte ein fixer Kerl an, ein buck-
liger Allerweltsmenſch, der mit Papier, Farben und einem
Kleiſtertopf nicht nur Prinzen, Götter und Feegewänder hervor

berte, ſondern auch in m Zrt die Dekoration für
aläſte, Grotten uſw. herfſtellte. ür die Reklame ſorgte der
üchtige Direktor, der in einem an die Dorflinde geklebten Ko-

mödiengettel zu dem noch nie geſehenen teutſchen Schauſpiel„Das blatt e oder mutige Pegu“ von dem weltberühmten Theater

dichter zu Wien. Herrn E. einlud. Das war der
richtige Mann für die Wanderbühne. Seine Ausſtattungskünſte
konnten den Direktor nicht ſchrecken, an Phantafſie fehlte es dem
ſchauluſtigen Publikum nicht, und willig ſtellte es ſich in den
windigen Schauſpielern Pringen, Ritter, Feen, Zauberer vor,
und die alte Scheune verwandelte ſich in Paläſte, Felſengrotten,
Gärten und Tempel mit allen möglichen Beleuchtungseffekten.

Bares Geid gaben die Bauern ſchon damals ungern her,
lieber zahlten ſie den Eintritt in Viktualien, in die der geſchäfts-
tüchtige Direktor die Eintrittspreiſe bereits umgerechnet hatte.
Für den erſten Platz verlangte er 6 Groſchen oder eine dicke
Vurſt, ein Stück Butter, 4 Speck oder Maß Kartoffeln für
den 3. Platz begnügte er ſich mit einem Groſchen oder 6 Eiern,
ein paar Käſe, 2 ren Milchklumpen und einer Schale dicker
Milch. Auch in ſeinem Geſuch an den Grafen um Spielerlaubnis
ſpielen Lebensmittel eine große Rolle. Er bat um Gemüſe, Kar
toffeln. Mehl, Butter, Bier, „Prandtenwein“ und außerdem um
„illuminaſche“ und einige abgelegte Kleider, da ſeine Garderobe
ſchon „abgeriſſen“ ſei.

War die Zeit der Vorſtellung gekommen, dann ſtrömte das
ganze Dorf, reich und arm, jung und alt in den improvifjerten
Kunſttempel, die Honoratioren ließen fich ihre eigenen Stühle
nachtragen. Dann ſaßen ſie alle dichtgedrängt in der heißen
Scheune und folgten dem Schauſpiel mit einer naiven Teilnahme,
um die die heutigen Schauſpieler ihre damaligen Kollegen von
der Zunft beneiden könnten. Noch lange blieb das Schauſpiel
der Geſprächsſtoff des Dörfchens, und manche Bauernmagd
träumte von Prinzen, Rittern und guten Feen. Es war

Ga.n Joh. Kahn ergählt in Weſter
einern r heft e 200 Nummern ummanns Monatsheften“ von gegen rfaſſenden Sammlung von Briefen und ſonſtigen Schriftſtücken

Paganinis, des genialen Geigers, die vor einiger Zeit auf dem
Autographenmarkt erſchien. Bemerkenswert war hier das be
rühmte „Rote Buch“, in das der ſehr ſparſame Meiſter feine
ſämtlichen Ausgaben bis auf den letzten Pfennig eintrug, das
aber ſeltſamerweiſe auf der erſten Seite die Aufſchrift Sonettf
trägt und tatſächlich ein paar Gedichtabſchriften enthält. Aus
dem Teſtamentsentwurf des Meiſters hren wir, daß er ſeine

ſeiner Vaterſtadt Genug zur ewigen Aufbewahrung ver
Jm Tode ſchien Paganini ſich losſagen zu wollen von

allem Glanze, der um ihn geweſen, und Frieden zu fuchen vom
Dämon der Muſik, der ihm geraſt: er ordnet im Teſtament

Peritonitis vom chirurgiſchen, internen u. gynäkologiſchen

t

e W femem Bageatan keine Trauermufik ſtattfinden

Die Profeſſoren, Privatdozenten
und Lektoren der Univerſität Halle

Lebensnachrichten und Schriftenverzeichniſſe.
(Rachdruck, auch im Auszuge, verboten.)

Mediziniſche Fakultät.
(Fortſetzung.)

Geheimer MHedizinalrat Dr, med. Hugo Sellheim,
ord. Prof. der Gynäkologie. Geb. 28. 129. 1871 Biblis, Groß

rzogtum Heſſen,, beſuchte 1880 bis 90 die Gymnaſien zu
ie und Worms, ſtudierte 1890 bis 95 in Gießen, Erlangen,

Berlin und Freiburg im Breisgau, ebenda 20. 2. 1895 medi
ziniſche Staatsprüfung u. 22. 2. 1895 Dr. med. Sommer 18095
am Pathologiſch-anatomiſchen Inſtitut der Univ. Breslau unter
Prof. Ponfick tätig, Ende 1895 Aſſiſtent an der Univ. Frauen
klinik zu Freiburg im Br. unter den Profeſſoren A. Hegar u.
Krönig, habilitiert 25. 11. 1898 Freiburg im Br. für Geburtshilfe
u. Gynäkologie. 19. 1. 1902 agord. Prof. Freiburg im Br., 1906
ordentl. r der Akademie für praktiſche Medizin in Düſſel
dorf u. Direktor der rn v m n Abteilung des
ſtädtiſchen Krankenhauſes daſelbſt, 81. 8. 1907 ord. Prof. Tü-
bingen, 30. 8. 1917 in Halle als Nachfolger von Geheimrat Jo-
hann Veit. 30. 8. 1917 Geh. Medizinalrat. Beſondere Arbeits
gebiete: Anatomie, Phyſiologie u. Biologie der weiblichen Geni
talien; Geburtsmechanik; Geburtshilflichgynäkologiſche i
noftik; Geburtshilflich-gynäkologiſcher Unterricht; Geburtskilfli
Operationslehre; „Frauenkunde“. Reiſen krei
Rußland, England, Dänemark, Schweden, Norwegen, Spi
bergen, Spanien, Nordafrika, Kleinaſien, Türkei, Oeſterrei
Ungarn, Schweigz, Serbien, Jndien, China, Japan, Nordamerika.

Veröffentlichungen: Ueber die Verbreitungsweiſe des Kargzi
noms in den weihlichen Sexualorganen durch Einimpfung u. auf
dem Lymph- oder Blut-Wege. Diſſertation Freiburg im Br.
1895; Topographiſcher Atlas zur normalen und pathologiſchen
Anatomie des weiblichen Beckens. Habilitationsſchrift Freiburg
im Br. 1898; Leitfaden für die geburtshilflich-gynäkologiſche
Unterſuchung, 1901 4. Auflage unter dem Titel: Die geburtshilkf-
lichgynäkologiſche Unterſuchung. Ein Leitfaden für Studierende
u. praktiſche Aerzte, 1923; Das Verhalten der Muskeln des weib-
lichen Beckens im Zuſtande der Ruhe u. unter der Geburt, 1902;
Der normale Situs der Organe im weiblichen Becken u. ihre

Entwicklu mungen. Auf ſagittalen, queren u.
ta Serienſchni eſtellt, 1903; Die Mechanik der

Geburt, 1906 Sammlung kliniſcher Vorträge Nr. 4891. Gynä-
kologie Nr. 156.); Die Begiehungen des Geburtskanales u. des

ektes zur Geburtsmechanik, 1906; Die gkute allgemeine

punkte betrachtet (mit Graff u. Matthes), 1907 (S Berliner
Klinik Heft 231); Das Auge des Geburtshelfers, eine Studie über
die Beziehungen des Taſtſinnes zum gert re
ſchen Fühlen, 1908; Die Frau u. ihre Bedeutur
den Kulturſortſchritt. Nach m am 17. 12. 1908 im Deutſchen
Frauenverein für Krankenpflege in den Kolonien in Stuttgart

ehaltenen öffentlichen Vortrage, 1909; Grundſätze für Lernen u.Kewwollkommgen der alltägli geburtshilflichen Operntionen.

1910; Das Geheimnis vom Ewig Weiblichen. Ein VerfuchP ſchichte der Frau. Nach Vorträgen im Winterſemeſter

1901/11, 1911; Ueber r beim engen Becken, 1912
Sammlung kliniſcher Vorträge. Neue Folge Nr. 649); Die

Tuberkuloſe in Gynäkologie u. artshilfe, 1919; Die Geburt
des Menſchen angtomiſchen, vergl
phyſiologiſchen, phyſikaliſchen, entwicklungsmechaniſchen,

iſchen u. ſozialen Gefichtspunkten, 1912 Deutſche Frauenßellkunde Band 1); Produktionsgrenze u. Geburtsrückgang. Nach

einem im deutſchen Frauenverein vom Roten Kreuz für de Ko
lonien, Landesverband Württem am 4. 12. 1918 in Stutt
e n Kuegerert gen 118, Die veſcſnheng ber r

iegsvorträgen, Die ngweide im Bauche überhaupt, ſowie bei Mann und Frau im
ſonderen, 1918. Seine letzten Publikationen in Halle befaſſen
ſich hauptſächlich mit Geburtsmechanik u. d. Einflüſſe von Körper
bewegungen auf drehbargelagerte Gebinde im Bauche, ſowie die
Beziehungen zwiſchen Störungen der Unterleibsorgane und Ver
änderungen im Geſamtorganismus.
NMitarbeitet an Veits Handbuch f. Gynäkologie, d. Winkels

Han der Geburshilfe, Döderleins Handbuch der Geburshikfe,
HalbanSeitz, Handbuch der Biologie u. ie des Weibes,
W Handbuch der Frauenheilkunde. Ueber 250 Auf

in

ziniſchen

Gedanken zum Knappenfeſtzug
Schön war er und dankenswert, daß auch in ſeinem Rahmen

gen u. allgemein medi

Hochſrhul -Slim

iungen.' Das iſt ein Feld für unſere Vereinigungen, welche ſich

der abgetrennten Kameraden im Oſten und Weſten nicht ver
geſſen ward. Warum aber wiederum nur Rheiniand, Saar und
Oberſchleſien, warum bei ſolchen Gelegenheiten immer wieder
nur die Einſtellung auf das Deutſchland Bismarcks, das trotz
ſeines militäriſchen und wirtſchaftlichen Aufſtieges eben nur das
kleindeutſche Prinzip verkörperte? Warum gab's nicht auch die
Tafel „Euch Kameraden im Sudetenland, zum Anſchluß reichen
wir die Hand'. Wenn wir der 4 Millionen Volksgenoſſen in
Sudeten Deutſchland und der 6 Millionen in Deutſch- Oeſterreich
immer nur in akademiſchen Reden und akademiſchen Kreiſen S
denken, dann wird das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit bei
uns nie ſo in den breiten Volksſchichten entſtehen können, wie es
notwendig iſt für die rn und wie es bei den Deutſchen
drüben der iſt. Valuta iſt es nicht, die uns Mil
liarden Mark für die bedrängten Brüder an
Ruhr und Rhein aus Sudetendentſczhland gebracht
hat. Die Deutſchen in der Tſchechei leben und fühlen eben die
Schickſals- und Not gemeinſchaft mit denen unter der Franzoſen
knute. Sie leben ſeit den Oktobertagen des Jahres 1918 im be
ſetzten Gebiet. Seit dieſem Todestag der alten öſterreichiſchen
Monarchie wurden von tſchechiſcher Soldateska in ſudetendeut-
ſchem Gebiet 120 deutſche Männer, Frauen und
Kinder hingemordet.

In derDoch um an das Tſchecheideutſchem u be

abrik ſtammenden Machtſpruches geſperrt und am nächſten

r als tſchechiſche 2 keine reergingenieure, dann um e chehiſierungßten Teil unangenehmer Weiſe im en et
chen Siedlungsgebiet Kegen Gruben. Und das

alles, wiewohl es deutſche Arbeit rechtsſchöpfende Kraft war,
die Böhmen einſt zum klaſſiſchen Land des Berg-
baues und Bergrechtes gemacht hatte. Deutſche Berg-
leute haben die Bodenſchätze Böhmens erſchürft und erſchloſſen,
und heute will man dieſelben zwingen eine Wiſſenſchalt, die ſie

ſelbſt in das Land gebracht haben, in einer Sprache zu ſtu,
dieren, der ſogar die berg- und hüttenmänniſchen Fachaus,
drücke fehlen. Als Folge davon mußte der größte Teil, der
tſchechiſchen Sprache nicht mächtig und vor allem nicht gewiſſt
an einer tſchechiſchen Hochſchule zu ſtudieren, ins Ausland wan,
dern nach Leoben in der grünen Steiermark und zu uns na
Freiberg. Dieſer Auszug der Studenten erinnert an ein für
uns bedeutſames großes Beiſpiel in der Geſchichte. An Ro,
mantik mag ja dieſe Auswanderung eingebüßt haben, an
Tragik der ſie begründenden Faktoren für unſere deutſchen
Brüder nie und nimmer. Das große Beiſpiel der Geſchichte jſt
das Jahr 1409, in dem Wengzel IV. von Böhmen unter dem
Einfluß Huſſens die deutſche Univerſität durch das berüchtigte
Kuttenberger Dekret zu einer tſchechiſchen ſtempelie
Da zogen ſie hinaus, die nach Tauſenden zählenden deutſchen
Scholaren und Profeſſoren und begründeten im ſelben Ein
Jahre die Univerſität zu Leipzig. TDies alles foll uns doch mag auch Rhein und Ruhr die r 3
Schickſalsfrage unſerer Reichsehre und Reichseinheit ſein I Blohm
mahnen, der Brüder jenſeits der im Unfriedensdiktat geſetzten I des Schiff
Grenzpfähle öfters und auch pro foro publico zu gedenken. ſoweit gef

G. I auf derz Juli b
desSüdamerikaner auf deutſchen

2 tellunHochſchulen eAn den deutſchen ulen wird die e lebhaft er mörtert, ob wir die Zuwanderung von Auslän fördern oder i 7
hemmen ſollen. Für beide Auffaſſungen läßt ſich allerlei an der
führen, die Entſcheidung aber wird doch ſo lauten müſſen, ftrunter den notwendigen Bedingungen, die an die Vorbildung der den
fremden Studenten zu ſtellen find, ihre Zulaſſung liberal be Honſtruktio
handelt werden muß. Die „Kölniſche Zeitung veröffentlicht
einen Mahnruf ihres füdamerikaniſchen Korreſpondenten, worin
empfohlen wird, daß wir den Lateinamerikanern Gelegenheit
geben, Deutſchland kennen zu lernen: r

Wir dürfen nicht durch kurzſichtige Behördenpolitik die Ge bezeichnet
legenheit zerſtören, die ſich uns heute offenbart, auch nicht der gleichen
durch Sonderbeſteuerung des ausländiſchen Bildungsdrange? Eqchweſterſa
den Zuſtrom zu unſeren Schulen und Hochſchulen zurüd ſorter Die
dämmen, nicht Gefahren ſehen, wo ſte nicht beſtehen. Eine bedeutend
dürfen wir nicht; das iſt, der übertriebenen Furcht Raum iſtben, die heute noch weite Kreife beherrſcht, daß gerade durq r

Ter r en vor en Südamerikanern, b entur b
uns ü ere e genommen werdenBunte Warum ſollen wie dern ſt ins dadurch ger re Reg
unſere Stell ſichern können Ffſt es denn wichtiger, daßein einziges eltſches Handelshaus dort drüben einen Artikel

abſetzt, der nur in verſchwindend geringen Mengen gekarft
werden kann, weil Fracht und Zoll den Verbrauch durch die an
ſich ſchon begrenzte Käuferſchicht weiter einſchränken, als
daß Maſchinen und mit ihnen deutſche Techniker und Werk
meiſter drüben gehen und dort das Brot finden, das ihnen
die Heimat vielleicht ſchon bald nicht mehr wird geben können
Warum ſollen wir nicht Aerzten Fortbildung gewähren oder
Lehrern, warum den Abſatz deutſcher Bücher drüben erſchweren,
wo ſie uns als Volk nur werden nützen können Unſere Zu
kunft, nachdem uns weite Teile der Welt verſchloſſen wurden

heute zum größten Teil im mittleren und ſüdlichen
Das Spaniſche als Fremdſprache im deutſchen

Unterricht beginnt, weitere und weitere Intereſſen zu befrie-
digen. Was liegt näher, als gerade für den Anfang den
Mangel an durchgebildeten Lehrern dieſer Sprache durch die
Aufnahme ſüd amerikaniſcher junger Leute unter unſere
Schüler und Hochſchüler zu bekämpfen

Der Verfaſſer ſchließt „Das eingige, was wir heute bieten
können, iſt weitgehende Gafſtfreundſ. wie wir ſie als Deutſche
drüben auch genießen, iſt Gleichberechtigung und Förderung bei
dem Einleben in den unbekannten Verhältniſſen, beim Kennen
lernen unſerer Sprache, unſerer Sitten und unſerer Einrih-
die Förderung unſerer Beziehungen zu Südamerikg zum Ziel
geſetzt haben, wert, geprüft und bearbeitet zu werden mit allen
ſachlichen und perſönlichen Mitteln und Anſtrengungen, die zur
Verfügung ſtehen

ne

Neuerwerbungen der Univerſittätsdibliothek Halle

Wochenausſtellung vom 18. bis 25. Juni.
Leipoldt, J.: War Jeſus Jude 1028. Meſſel, N.: Det

Menſchenſohn in den Reden des Henoch. 1922. Graf, G.: Ein
Reformverſuch innerhalb der Koptiſchen Kirche. 1928. Letterſ
and Treatiſes of Caſpar Schwenckfeld von Oſſig. Ed. E. E. Schul
Johnſon. 1922. Dryander, E. v., ein Lebens und Charakter
bild. 1993. Meyer, J.: Grundriß der prakt. Theologie. 1923.
Mayer, E. W.: Ethik, chriſtl. Sittenmehre. 1922. Weßer, M.
Wirtſchaftsgeſchichte. 1923. Muocdonald, J. R. The der W
Movement. 1920. Coldſchmidt, H.: Eigentum und Eigentums Kate
rechte. 1920. Martner, D.: Eſtudio de Politica Comercia Dres
Chileng. 9 Bde. 1923. Endemann, F.: Erbrecht des B. G. V
t923. Krieg, J.: Kirchenrechtliche Abhandlungen. 19283.
Nouveau Recueil Général de Traités (1917——-80). 1982. V.

i der Ptolemäerzeit.der griech. Papyrus

Schriften (1874--1911). 1928. Strena iea UpſalienſsSilbenbildung im e 192.
8 M.: Geſ. Werke, Bd. 4. 1929. Trautmann, R.: Ba

s Wörterbuch. 1028. Jlbert, C. Parliameat
1922. Vaſſar Medigeval Studies. 9:Political Jdeas of the American Revolution. 1922. Kimpen,
Die Ausbreitungspolitik der Vereinigten Staaten. 1928.
Trotzki, L. Die ruſſiſche Revolution 1906. t923. Werkmam
K. v.: Der Tote auf Madeira. 1923. Simſon, P.: Geſchicht
der Stadt Dangig (1517—1626). 1918. Hundt, R.: Geologiſh
Wanderungen durch das obere Saaletal. 1928. Pfuhl, S
Malerei u. Zeichnung der Griechen. 19283. Scharff, R. F.
The hiſtory of the European Fauna. 1899. Plate, L. Do
winſches Selektionspringip. 1908. RNiggli, P.: Geſteins und
Mineralprovinzen. Bd. 1. 1928. BoekeGitel:

1928. Krzymowski, R. Die landwirtſchaftlP hie. vWinggeehnene ElſaßLothringens. 1914.

ſii
de (2 Bände) Kreutz:

erner aus Recklams Reihenbändchen. Reihe 1
Taunnenbaum; Storm:; Bulemanns Haus: DoſtoKeller: Das Tanzlegen Keller: Aug dem Buch der Natur;

57 Zug Grimm: Aſchenputtel, Rotkäppchen und andere Märchen
ſtorie von der nen Frau; Villinger: Die erſte
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en nn Ein neuer deutſcher Poſſagierdampfer, re ößte der Hamburg AmerikaLinie und We

Ruhr die St Vſein hlohm Voß ſeiner r n entgegen. Sgeſetzten das Schiff, das in ſeiner letzten Ausrüſtung S
gedenken I ſereit gefördert iſt, daß es ſeine Fahrten

I. uf der Route Hamburg--New-Hork am Sbeginnen wird, trägt den Namen S
des unter nung die Ham-jurg-Amerika Linie vor h
Feliſtellung erworben hat Albert in).
ie mit ſeinem Namen, ſo knüpft der c
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Wochenbeilage der Halleſch en Ze itung Landeszritung für die Provinz Sachſen, Anhalt und Chüringen, Halle-Bagle
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nannten formſtabilen Anſchwellungen nach dem

Syſtem Dr. Foerſter. Sie ſind auf dem „Albert Ballin“
zum erſten Male kombiniert mit den Frahmſchen
Schlingertanks und dämpfen die vom Se g herrühren
den Schlingerbewegungen des Schiffes in ſehr erheblichem Maße
Der ruhige Gang des Dampfers, der durch dieſe Einrichtung
gewährleiſtet wird, iſt das beſte Mittel gegen die Seekrankheit.

Zum Antrieb des Dampfers dienen zwei gleich große von
einander unabhängige Turbinenanlagen. Jede von
ihnen beſteht aus vier Vorwärtsturbinen mit zwei eingebauten
Rückwärtsturbinen, die durch ein Rädergetriebe die zuge
hörige Welle wirken. Die beiden Vorwärtsturbinenſätze ergebenin ſeiner techniſchen und innenarchi S pei dem gerthaft 8 größten Tiefgang des Schiffes und bei 110 bendern So n e e r W r von De 000 PS. Die Jerlei an S X ä r vier mächtigen ppelender- und der vier Einender-ſſen da u See g. Maſchnenan c a s uadreimeter.ldung der ſtruktion und Ausrüſtung von erſtklaſ S v meiſten modernen agierdampfer, beſitzt der „Aldu on Paſſagierdampfern haben ſammeln S S Ballin“ Oelfeuerung,.öffentüct Zugleich aber wurden mancherie i S W Selbſtverſtändlich iſt „Albert Ballin“ mit allen erdenklichenworin V Feuerungen verwertet, ſo daß „Albert un Sicherheitseinrichtungen ausgeſtattet worden. Durchgenheit hallin“ als ein hervorragendes J S den über die ganze Schiffslänge gehenden Doppelboden, elf

m Ferk deutſcher Schiffsbaukunſt De J Waſſerſchotten, die formſtabilen Anbauten und das Kreuzerheckt die C Y egeichnet werden kann, das mit dem bei o S w. iſt das Schiff vor den Folgen etwaiger Verletzungen der Außen

n e e c. Bolen nin randgefa ichert e er nalanlage, on zurüdl horker Dienſt der Hamburg AmerikaLinie S für drahtloſe Lelegraphie und Telephonie, eine große Zahl ſee
St ger bedeutend zu verbeſſern und zu erweitern a e Rettungsboote, T alle h Si aufzunehmen vermögen, anderes mehr vervollſtändigen dieArert iſt 7 Zweiſch 45 S Sicherheitseinrichtungen.

benturbinendampfer vonen werden Zrutto-RegiſterTons Raumgehalt. Seine S S Die Paſſagiereinrichtungen des neuen Dampfersrch gerade Kinge über alles beträgt 1091,30 Meter dere entſtanden aus einer Zeitlage heraus, die es unmöglich machte,

i l e h lege S chen. ehe e er eigen Sirebene een Artik i i gen. en gekauft x r Prunk und Pracht trat der Wille, eine Form der Ausſtattungrch die an rn Meter. Die Sqhiffegef S zu finden, die das Signum vornehmer Behaglichkeit trägt. Manänken, als W it ſtellt ſich auf 1638 en len i S èbvrerzichtete auf jeden übermä Luxus und erſetzte ihn durchDe T e Stunde ſo daß der Dampfer die Reiſe S geß dere die Weſelſcheſt i gegenas ihnen Beſonders di ell räume e e nungenma e ter v r r v zum n dieihren laſſe über 216 Betten, zu denen n abetten underſchweren, J a 1025 Tagen ehe Brmag Reſervebetten geſtellt werden können. Bei der dritten Klaſſe,

inſere Zu e eMntek nd Senat a a deren die zn wurden dem Krieg beſondere Sorgfalt angedei t ebenſüdlichen J vlendeter e u S leitend geweſen, die geſteigerten Anforderungen, die unſeredeutſchen foe Schornſteine, t s We Zeit inbezug auf die Ausſtattung gerade dieſer Beförderungs-zu befrie r Etagen, Wenn m en laſſe erhebt, in möglichſt weitem Umfang zu erfüllen. Von dernfang den wen die r Den Kut a Einrichtung offener Wohndecks iſt gänzlich abgeſehen worden.r Sämtliche Fahrgäſte der dritten Klaſſe es können insgeſamter unſere W älli hte 966 untergebracht werden wohnen in Kammern zu zwei, vieren Argen r St Betten eder in huftigen Kammerräumen mit 12 bise geraum usere etten.25 e erregent verdiene buchtun eine en ziehen, in dez mächtigen Rumpfes den e ßer alte Anerkennnung verſchaffen wird, die in Vrkelegégeilen
p. Leicht und Schwerladelinie; es ſind die ſo errungen worden war.

J J ElektromotorenOtto Hansfeld 4 Co.
NMagdehurg.

Telogramme: Stahlmansfeld, Magdeburg. Foernr. 203, 2899.

Zwei s sehlkfto: Berlin, Frankfurt a. M., Wien,
Dresden Slehsische Gußstahlhandelsgesellsehatt m. d. H,

Alloln- VerkaufI der Walzstahl-, Sehmfedestahl- und Ziehereſ-Fabri-I XKate der Sachsischen GuSatahlwerke Döhlen A. -G.,
Dresden. Gegründet 1855. Zirka 4000 Beamte u. Arbeiter

Erzeugnlsse;:
8. M.-Stahl in allen Härtegraden a) gewalzt

C von 5--160 mm gesehmledet
C7] bis 500 mm, Bessemer-Stahl, Haschinen-gtahl,

Feder-Stahl, Einsatz-Stahl, Sonder-Stahl.

Woerkzeug- und Konstruktions-Stahl,
hegtert und unleglert, fär alle Verwendungszwecke,

Tiegelguss-Stahl und Elfektro-Stahl.

5

Geſchicht Sülber-Stahl. Presto“ Sehnellarbeitsstahl., Presto
Sehneoliarbeitssilberstahl. Spiralbohrer, VFräser.

r z Reibahlen, Werkzeugerrff,

Sonderhelt:ſteins u Automaten-Haterlial, Döhlener Automaten-
hl, rund, vierkant, szechskant in rohgewalzter, blankge-dwirtſchaftl walzter und biankgezogener Ausführung zur

Automaten verarbeitung
r Fahrrad-, Fkhmasehinen- u. Sehrauben fabrik en,

Autemobil- und Flugzeung-Inäunstrio.
7

Zaen wc e a Sie unsere Prospekte über ein in Lürze in den
Canen Vluwe; vä gelangendes neges Döhlener Kutomaten- Material mitmit, Novelle alen Vo n des süddeutschen Weieheis ohne dessen
Storm: Untet Nach zu besttuen, bei günstigerer Preisstellung.
s z

t

90 S. PRESTO-
SPEZIAIFVDE O

in allen Stromarten und
e ſowie elektr.Materialien ca Wie

c ,22]c]c]«]c-ßresto Werke A-G klontrovert Car Unyger.eder Magdeburg lüdeckerstr Tel. et Nagäodurger Str. 67

Harosger

Liefevant erſter XRveiſe-

Blechembatlagen
Transport- Wkannen, Hob-

bocks, Patent-
Stülpdeckel-

dosen u. Bon-
bondosen

liefert zu kon-
kurrenzlosen Preisen Hama-Ges. m. b. H.

Blechomballagentabrik. Fährstraße 112. Telephon 2137.

Niserne u. transportable
Kachel-Oefen,
Patentgruden m. Wellaiob,

Waschkessel,
ERisorne Stall- und

Dachfenster,

Kochherdse,
Fparkocher.

Reinigen und Reparieren
aller Oefen.

BhristianGiaser,
Gr. Klausstraße 24.

Feruspr. 6188.

u. ſonſtigen Beſpraungen unr bei den

mee

Leipzigevuſtu. 74 Halle G. Teſlepſon 3985
ne

Wir bitten unſere Leſer ergebeuſt, alle Einkänſe
Zuſerenten Be

3

2

S ſt

von Rutos und Kutſckwagen.

Sofort ab Lager Iieferbar:
Aekerschleppen, FPllüge, Kumvatoren, Acker u. Saateggen,
Ackerwalzen, Düngerstreuer, Drinmaseninen, Motorptlüge,
Schroimühnlen, Zentritugen, Bunerfasser, Kartohetermse-
maschinen, Kartoſtstsorllormaschinen, Häckselmaseninen,

Dreschmaschinen, lokomobilen, Strohpressen,
sowie alle Iandwirtseh. Maschinen und Geräte.

Dndegarne, Hart u. Weichſaser, Pele, Strohpressengran,
Drahigeſſeent und alte senstwen Arel fur Haus umd Hol.

BResondere Molkerei- Abteilung. Reichhaltiges
Ersatateillager fär alle Iandwirtseh. MAaschinen.

Reparaturwerkstatt. Geübte Hontoure jederzeit raur Verfügung
Landwirtscharts kammer für die Provinz Ssachsen

Central-Ankaufstelle
tür landwirtschaftliehe Maschinen und Goeräte
Halle /Saale, Merseburgerstr. 1I7/19. Tel. 7881.
Zweigstellen: Beetzendort, Bahnbetstrabe 5. Tel. 13.
Br furt. Audreasstr. 35/36, Tel. 4218. Halberstadt Wweig, 35,el. 02. Nonhaldonsloben, Bahbgvoistr. 35, Tel. zet Nord
hansen, Masselerstrabe 50 e, Tel. 1873. Stondal. Brüderztrabe 30,
Tel. 393. an Peldstr. 16, Tel. 42. Zoita, dargerztr. öt-52,

Tel. 1005. Terbst. Bahnhoistr. 90, 7

u

tun Liebertwolkwitz (Ber. Leiprig), Leipnitaztr. II, Tel.
I ä

z Nenanſertigungen 60 Kutſchwagen,
erniſtern h Belege VWeleete2 a enz en. vNeulaekierungen n e

Neupolſterungen uſw. winn.
Berlin M. 6, Luiſenſtr. 21.
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311 FeirAbfuhr lnstitute Bohnerwachs, u Elektrische Anlagen kür Eisen- Holzschuh- u. Holz- lacke und Firnisse LPatent- u. ing.- Büro Spiraſvonrer
i C T fett, Schuhcreme mr erſ onstruktion pantoffel Fabrik Georg rege on Beinroth, Kl. Berlin 2. (Carſ Kämpt, Kaiservtr hau beſ

5 Periadin“Gratt, Schmeerstr. 19. Eisenbau, Heilbut Sehnitzier, M. Fricke, J Naotstr. 69.1 Ge peraivertreier G m

h m r en e7 aen I Bohrunternehmen Maschinen Farben und lacke lnternat. Spedition eneren, Banzle uns Mr. r und Präge- Anstalt en m
m r r und Brunnenbau t n er r r men d keben-0.m.b- B. Hallesche lack- w. arbrt Wilheim Schudert, Le tiſche vor

11. T. o. 11. 7 n 4 io er R. H. Voegt, e u Stenueg .|SChenker CO. Serun, en i re t ger Str. 68. Tel. 4058 ine i I Ingenieur Bohetrass 57, Hanendte iact- d fFerben-6. a. Venieaer-Nale a. Preuß, Staatslot terie anTelephon 4008 u. 6870. Tel. 2012 u. 2507. Tel. Adr. Gonereen 10 r lassung landw. Maschinen fen. Bedarfsartikel ind dieBüchsenmacherei a peiſtereker Str. 9 Tel.bo1I. e Fast 18 Milliard Gewinne r einerQuiddo mitz, Halle a. S. Los 1230 2500 M. 0 an ag7 i iAsbest a e Fässer aller Art Isoliermittel e 46. To. u. a slas ſ. ſog ge, vir. 76. Tel. ipziger argO Kirschmann, Halle a. s., tioren, Gen eraferes, e Moritzzwinger 18 n DenRudotf Haymwerr. 84 Tei. 8004 Büro- Bedarf J ranstformatoren, An- A. Springstein, Halle a. Suske Bruno Brennecke, Halle a, 8 allen m näon Orten des Rechenmaschinen Telephon U. Telegr. Zwar

Incnn ſei l a sser. Rez. Bez. Merseburg u. A. halt ßaubüro zhein werII. m Aug. Wedéey, Leipziger Str. 22. Feilen und Reihbalen ollerungen f. Wärme- Aug. Weddy. Leipziger Str. 22. f
Bäro Elektromotoren- und Kälteschutz Leder P. Ursin, Marienstr. 6. T. 5785.I bäro- Einrichtungen Grobhandiungen anot, Kalereir ſTeparnuren durch w ſarh

v 3 u Oeterwaid-Werico, Poststr. 8. a S c l Elektro Schweißerei Torfstreu u Mull wird, daßr el. 3433. Meere u. Mitielderische soherwerte Faber à3 h W Tel. ob enter Tärenlabri chame. nein ad r lelme aller Art Kalser Co., Steinweg 4L J. Blocher, Halle a. S. Arht beh
utomobll-bereifungen] ürstenwaren H. Hoffmann, Dessauer Str. 2 a. ine i. ten. Georg Peter, Kronprinzen- R Magdeburger Straße 8. mer

E. Weddy, Halle a. S. Flektromotoren ſtraße 42. Fernruf es92 öhrenu t Te. W Breitestrabe 17. 222 r und Katfee und Iee alen tat. ant fathenrſt a m Formen D Transmissionen en
buchstaben ErnstOchse, Leipzigerstr. 95 2 0. T.2094.2610. rAutomobil- Chiurg. Gummiwaren Knoft De r rc. hirde da0. ch.Scheibe, Forsterstr. 56.Bestandteile er. Kaſkhandiungen r Sauerkohlfabriken c m mmGermania Masch. Ind z Wlektr. Licht Kraft Feldbahnen Paul Wernicke, Tel. 1900 W Regenvtr 12 el v Carl Lange jun Beesener vom deutſe

Dessauorstr. Tel. 2264. Dachdeckungs- und ektr. ln T rakn-3 paui Grunamesn, Wuoherer. Str. IIfſ2 i. st. Ter 2546. Acoit Bönig reipriger tang:
Wienrich Co., G. m b. H., eTmo Keparnergenr phaltierungsgeschätt 2 Haſt Kartonnagen- Fabrik trasss 62. Fernruf e r grnetKarme Tat u n t

gtatt u. Vertrieb Sgegrien Presche, Inh. Cari Berger, Spetisgacker- frſſe ma Tr E. Schmeil, Dessauerstr. b. Marmorwerke ten Kasoi n, M eine natior
Otto Presohe, Ladenbergstr. 3. Pfeifer Fritesche, Stein r r Fr. Sohulze, Inh.: A. 4 C. à Br assard. Gustav Vester, WMittel- Politik, we

g. h re weg 4. Telephon 4681. Feſmanaesegsgiechat Klempnerei und In- r. be wache 17. Tel. 8845 eJ rehscheiben Nähring Weitlaner, b. H., Ankerstr. 8. stallation Mostrich Schienen Rob. Schmeisser, Gr. Mär- immerhin
8 Leipziger Str. 66. T. 1860. kerstraße 5. Tel. 6513 warſch derAutomobil- Zubehör re h „Feann, z Friedr. Reckmann, Halſe. Carl Kämpf, Kaiserst möglic e lDähne Gierthb, Rafflnoriestr. ax Schröder, Blumenthalstr. I. scherpfan el. a unh en eeeie rinrern r e r rerBaugeschäfte C Klischee- Fabriken inen-Reparatur- MeerBaggergerät i r Werkstätten Maschinen- Reparatur Munzer Co., Lindenstr. 55. barer werre Voegt, as- u. ristallwaren Adoif Mäſler, Königstr. 17. de interncn. gln I alie a. S. Halle a. S., Tel. 6769 u. 6060. v 237 W. Tel. 8955. Gust. Wehlte, Boelkestr. 3. P- Schmezer, Halle, Triftstr. 6. Vernickelungsanstalten wo alle ſich

nigstrabe 87 a. e u. el. Adr.Energie Veriretor erstior Gr. Ulrichstrabe 16. Metalldraht- u. Konle- Schaufenster-Dekorat., Ferdinand n wht oderer Elsenbahnbau und Sperialtabrixen. Kap el ar Kohlen u. Brennholz Plabat-u. Preisschder- I Bee e ſehen wiru Na Tiefbau Siark- und Sohwachstrom, fadenlampen ber uns bejsoljorto Leitungen, ſsotter.- Glas-, Tafel- u. Spiegel- Hans Bernhardt Co., Tho- Malerei F ichT n n er än. re e P ewctecangeoſed Jagdeburgers tr Ielephon 4378. K. Heinmüſſer, Marthastr. e ungenBaustolihandlungen W. krause, Halle a, 8., Kohlen- Netalſe, men un daEisenbahn- Elektromotoren- Brüderstr. 18. Teil 6425 Großhandlngen Hetallegierungen Schaufenstergestelle Versilberungen ben 3

r Bauunternehmen Reparatur-Werkstätte e Vir hojWienrich Co., G. m. b. H., Elektromotor G b. H., ſ Gold u. Silberwaren e a le ler Hermana Siterek, Kommanaite Frite Fogemann, Boro- Ioh. döumig, Sebarrenstr. ſ. ſüllung der
Bauschlosserei und Halie a. S. Tel. boſs Furmstrabe 4 Tel. vosl, c ch Srugerors n theenstr Ter W Fadn möglich ge

Kunstschmiede Leipriger Str. es am Turm j Sachse Mütter, tior- viebeir. 54. rernägr. 255 Schrauben- Nleten aagen- Fabriken u auchEisenbahn Bedarf Flektro-Notorenbau dorferstr. I. Tel. 60659. 22839. Siadigesp ben 2848 e e hoffnungs!
H. Fischer, Blumenstr. 12. 7 Groß handelt Pfännerschaftl. Kohlenplätze: Ernst Karlus. T. 1281 u. 4066. z hat. WirFriedrich Feckmann. r r Mansfeiderstr.ai. Tel. sizs. NMöbel, Spiegel und 5 Friede Berg n éoldminHaſie a. S., Tel. 6769 u. 6öso. Bauersfeld, Steinweg Landsbergersitr. i2. T.6208. Poist strabe 16. 2222. oldmitBenzin- Großhandlung Elektromotor G. m. b. A. Ailer Co. Halie a. S, „Gehautr- hehiont ganten G. oSler waren Schreibmaschinen dedtes Er
Enrhard, Eckert. Konie-Eisenbahn-Beton- un Rätfinerleste. 098 u Aug. Weddy, Leipziger Str. 22. Watlen u. Nunſtlor eTurmstraße 4, Tel. 65981. Zimmermannstrabe la 7d. Ha Königstr. Ecke ſom. Skipka&Co, Leipzigerstr. 16

P. Ursin, Marienstr. 5. T. 5765.

straße 71/72. Tel. 1256. Tiefbau Elektr. Krane und [äummi und Asbest Joh. Janicke, Kl. Brauhaus- IHasen., Hotor. Zylinder- Hermann Hans Hunold. anleihe fü
n u. Hütten- Otto Lingesleben, K. G., Bahnen er bemns Von rei s Beenntä Verhiere en Oele, Benrin, Benzol Schreibzeuggarnituren e

Moritzzwinger 18. erd. Dehne Nechf., Steinstr. 1 etwaprodukte Telephon 4505 u. 6570. A. H. v t, O. Kirschmann, Halle a. S., Königs ie, 4657 mee S ar e. h Fr. Schulze, Inh.: A. C. Braszard. Wasserglasfabriken eil, man

Ernst Göring lauchaer- n a gr, Mj j gilstraßeStraße 71 b. Tel. 4716. ſrſren Konstruktionen e 7 Aer m a Leipziger richstr. 37. Tel. Oberbau- Material (Bez. Halle 21). Tel. 1187. le

j G. Vester, A.-G., BahBeerdigungsanstalten KReisbach, Hordorfer Str2 Gruvenisoſator A Fabri- Kontor- u. bürobedart Otto Lingesſeben, K. G., Mövetransp, Lagerutg. Waschtischaufsätre mit oder o
m K. Laue, am alten Thür. e von e n Uaus- u. Küchengeräte Moriterwinger 18. ar arßl a rabeler e e e zillmann Lorenz en dehn, undI eipziger Str amtl. Spediteure, Mödel- riſtenßestatt institute Eisenbahn- Hallie, Gr. Vlrichstr. 13-16. Oele und kette transport, Lagerhaus mit Feſch mirtalung-u Rolz-Schwellen Elektrotechm. Porzellan Kolonialwaren äleisanscnius. 2 Anngspolß J Adolt Böning, Leipziger el wenige Foegt, le len c e. u. SWecnen an. et etKöni e aa o., Herrenstr. 5060.hitzableiter u. Elektr. Königstraße 8373. r Reſletraße 37., M. Knobling, Gr. Steinstr. 11. 0. Kirzchmann, Halle 3. 8. Möbeltransport Liſche

Anlagen ymstr. 34. Tel. 3004. erkzeuge undlage Eisenwaren und „Energio“. Vortroter ver C. W. Pabet, Germarstr. 10. j Otto Kaestner Co. mm vorWerkzeuge Porzolſonfabrik Hermedert Bolz-Riemenscheiben ob Kono à c Gmb. von C. W. Grunoswarte 36 Tel. 624. Maschinen it tödli

Essig O. Kirschmann, Halle a. S., Speiseöle Ernst Karius, T. 1281 u. 4066
Freiimfelderstr, Tel. 1863.

Papier- Großhandlung

Rudolſ-Haymstr. 34. Tel. 3094. ly I. Richard Ziegler, Vu. Ul- Spedition Gebr. Baensch, Dölau jahr um

z AlBlitzabletter-Anlagen e l ndeittſarmettaireisoit Kunstveralasungen u. Schulbedar! Pngros Leonnardt Schiesinger, re
Korn Zöhner, Brüder- Wnhelm Krahnert Co. Ernst Karlus, T. 1251 t. 4066. wuneim Krahnert Co., Halle, Gr. Ulrichstr. 18-1s. vFr. W. Hindel. Täpferpias ofto. strabe 13. Tel. 6768. Fischerplan 6. Tel. 1058. Carl Kämpf, Kaiserstr. 23. Rich. Scheibe, Forsterstr. 56. C. Knospe, Wettinerstr. 36. T. 4763 Fischerplan 6. Tel. 1068. Carl Kämp, Kaiserstr. 23. pw

uſtrie,
endigen L
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Schreichne werbesJ Sene-Sendling- Suberpreiswert enMo kor fo e erhalten Sio s Dre an
h vorfabrihneu, mit dreischarigem Kulturpflug lache angeſerfigt in der m e

und Ublichem Zubehör, gebe ich an Buch- und Runstdruckerei die
wesentltch unter dem Fabrikpreäs ab. OTTO THIELE,

Verlag der „Halleschen Zeitung
Halle a. d. sOtto Küöäln, Falle-Sacle. r n

m re Privatm wiizen, Roggen, da ſee eetmeöbel. waſge Hüte melalle Zu aufen gosuoht S et

e Gardere ben st. nen ln s üiſenfrüchte u. enall fär Erwachſene u. Pfandſcheine, Tauſch derue 6Bettſtellen et e h. Eronnstſfio, Gobisee. h e e e. Sämereien. Stratzbtware decke z e dir kauft zu behen Preiſen Sparmann, Angebote an Arckitenten Woict und Virien. Erich Walla Co., a. on
s en m s K z rer Sieijcherſtr. 40 (Sadern). l G. Steinstras 47.. re Br. der r

FRIFDRBEC IENKERS Co
re 49 a 22 OVER TeLA0R. BERSSOAMMER
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